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Chronik von Appenzell A. Uh.
1904.

Von Pfarrcr G. Schläpfer in Grub,

In unsern Appenzellischen Jahrbüchern wird jeweilen auch

der Chronik — und zwar der Landes- nnd Gemeindechronik —
ein Plätzlein eingeräumt. Nuu bildet freilich eiue Chronik von

jeher für den Leser eine mehr oder weniger trockene Lektüre,

und manch einer wird fie überhaupt ganz uiigelcsen lassen,

trotzdem sie eine ziemlich mühsame Arbeit war fiir den, der

sie zusammenzustellen hatte, mußte er doch das Material dazu

von allen Seiten sammeln, sichten rind an der richtigen Stelle

unterbringen. Und doch soll es keine vergebliche, fruchtlose

Arbeit sein! Von jeher hat man den chronologischen Anf-
zeichnnngen der Ereignisse in nnserm engern und weitern Vaterlande,

ja in allen Kulturländern große Aufmerksamkeit geschenkt,

und die Chroniken gehören denn auch zu derr ältesteu Bestandteilen

sowohl unserer vaterländischen als der gesamten Literatur.
Der Geschichtsschreiber begrüßt in ihnen eine wertvolle Fundgrube

fiir seine wissenschaftlichen Arbeiten und Forschungen,
und auch ihr Wert für eine frühere Zcit, wo noch nicht so

viel gedruckt und geschrieben wurde wic heutzutage, ist uu-
verkeuttbar.

Aber auch iir der Gegenwart, wo man dem Papier oft
mehr, als nötig wäre, anvertraut uud die Akten anf den Kanzleien

nnd Archiven sich in geradezn unheimlicher Weise an-
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häufen, sind die Chroniken nicht überflüssig geworden. Im
Gegenteil: man wird je länger je mehr darauf dringen, daß

nicht nur jeder Kauton, sondern auch jede Gemeinde eine

fortlaufende Chronik führt, iu welcher die wichtigsten Vorkommnisse

von Jahr zu Jahr verzeichnet werden. Anf diese Weise

erhält mau Nachschlagewerke, in denen man leicht nnd ohne

großen Zeitaufwand Angaben verschiedenster Art finden kann,

die man sonst in den Tageszeitungen, Amtsblättern,
Vereinsberichten, Protokollen u. f. w. oft unter großer Mühe suchen

müßte. Und ohue Zweifel werden solchc chronologischen Zu-
sammcnstellnngen spätern Geschlechtern den gleichen Dienst leisten

können, den uus heutigen die Chroniken ans vergangenen
Jahrhunderten erweisen. Es war daher ein griter Gedanke, als

seinerzeit der verstorbene Dekan Heim in Gais der Landesund

Gemciudcchrvnik in den Appenzellischen Jahrbüchern eine

Heimstätte schuf, uud es ist nur zu hoffen nnd zn wünschen,

daß das nun angefangene Werk ununterbrochen fortgeführt
werde. Waren cs in nnserem Kanton und anderwärts meistens

Pfarrer, die mit Vorliebe Chroniken schnellen, — es sei nur
an Gabriel Walser, den Verfasser der bekannten Appenzeller

Chronik erinnert — so dürften sich anch in Znkunft in diesem

Stande immer wieder die Männer finden, die Zeit nnd Lnst

haben, sich dicser Arbeit zn widmen und damit einen Beitrag

zit liefern an ein echt patriotisches Werk. Ein solch kleiner

Beitrag sollen auch die »achfolgenden Aufzeichnungen sein, bei

denen auf möglichste Objektivität Bedacht genommen wurde.

Da im Jahre 1904 weder eine eidgenössische Volks-Beziehungen

abstimmung stattfand, noch Wahlen in die Bundesversammlung znm Bunde

vorzunehmen waren, so gestalteten sich die Beziehungen unseres

Kantons zur Eidgenossenschaft änßerst einsach. Dieselben

bestanden in der Hauptsache in der Entgegennahme der

verschiedenen vom Bunde jährlich zn leistenden Beiträge und

Subventionen, denen man sich auch bei nns nicht abgeneigt zeigt,

wenn auch unser Kanton nicht zu denjenigen gehört, die im
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Bunde nnr eine gnte Milchknh erblicken, von der man möglichst

viel zu profitieren trachtet.

Begehungen Auch über die Beziehnngen zn den Mitständen kann nicht

M„stan°en viel gesagt werden. Laut dem 45. Rechenschaftsbericht des

Regierungsrates ist das gemeinsame Archiv der beiden Appenzell,

welches iu einem Anbau der Hcmptkirche zu Appenzell
unmittelbar über der Sakristei in einem geeigneten Ranme

untergebracht ist, nun, soweit es sich aus Dokumente bezieht, welche

beiden Kantoneu angeboren, sachgemäß geordnet und katalogisiert.
Das neu angelegte, umfangreiche Register wurdc im Doppel
angefertigt und jcdem Landesteil cin Exemplar zugestellt.

Auch die Angelegenheit betreffend Restauration und

Deponierung der gemeinsamen historischen Fahnen im schweizerischen

Landesmuseum iu Ziirich ist uuu zum Abschluß gekommen.

Das im zwölften Jahresbericht des Laudcsmuscums auf Seite 102
enthaltene Verzeichnis führt folgende in den Appenzeller
Freiheitskämpfen erbentete Fnhneu und Banner an: „Zwei kleine

Leinwandbanner mit gemaltem Bär, ohne Stange, und drci

ähnliche mit Stange, 15. Jahrhundert. — Kleine seidene Fahne
mit gemaltem und teilweise vergoldetem Bär, 16. Jahrhundert.
— Fragment einer Fahne mit gemaltem, jedoch ausgefallenein
Bär uud gekreuzten Schlüsseln (Jnliusbanner?). — Schwarzseideues

Rennfähnchen mit weißem Kreuz, 16. Jahrhundert.
— Zwei große seidene Banner mit weißem, geästetem Krenz
und zwei blauen uud zwei gelb-rot gestreiften Eckfeldern. —

Zwei seidene Bcmuer mit weißem Krenz anf blau-weiß
gestreiftem Feld und ein Fragment eines solchen. — Banner
mit weißem Kreuz auf grüu-gelb gestreiftem Feld. — Banner-

fragment nrit weißem Krenz anf grün-weiß und rot-gelb
gestreiftem Feld. — Zwei Bannerfragmente mit Kreuz auf
rotweiß gestreiften Feldern. — Bannerfragment mit weißem Kreuz

auf zur Hälfte rotem uud rot-weiß gestreiftem Feld." Es sind

im ganzen nicht weniger als 19 größere und kleinere Banner,
welche im Landesmnscum eine würdige Unterkunftsstätte ge-
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fluide» habe» »»d durch welche der Fahnenwald daselbst in
willkommener Weise bereichert worden ist').

Es waren sehr gemischte Gefühle, mit denen ein großer «°wMbm,g,

Teil nnserer stimmfähigen Bürgcr von der Landsgemeinde in

Trogen nach Hansc gingen. Dcn Frennden eines gefnnden

Fortschrittes hatte sie die längst gehegte Hoffnung, in nnserer

Jngendbildung endlich einmal ein schönes Stück vorwärts zn

gchen, wiederum jäh zu nichte gemacht. Znm zweiten Mal
innert vier Jahre» war die Vorlage eines Schulgesetzes
von der Mehrheit des Volkes abgelehnt wordcn, trotzdem der

neue Entwurf wesentliche Mildernngen gegenüber demjenigen

von 1900 anfznmeisen hatte. Freilich hielten sich die Freunde
nnd Gegncr der Vorlage fast die Wage und war es

außerordentlich schwer, deir Entscheid zu fällen, mußten doch im

ganzen sieben Abstimmungen vorgenommen uud bci der vierten

schon dic Hauptleutc von Herisau, Trogen und Hciden ersucht

werdcn, sich auf den Stuhl zu begeben, nm mit der Regiernng
das Resultat zu ermitteln. Nach dcr siebenten Abstiminnng
wurde mit 0 gegen 4 Stimmen entschieden, daß das verwcrsende

Mehr das größere sei. Wie schon lange nicht mehr waren die

Gemüter so erregt, daß die Abstiminnng mehrmals mit
verschiedenen lauten Zwischenrusen, wie „Bravo", „Hoch" n. s, w.

begleitet wurde. Das negative Ergebnis war wie ein kalter

Niederschlag »ach der warmen, vvn einem idealen Geiste

getragenen Begrüßungs- nnd Eröffnungsrede von Landammann

Engster. Das gleiche Schicksal wie der Entwurf zu einem

Schulgcfctz erfuhr der Entwurf zu einem Gesetz über die
Rin dviehv er sichern iig. Mit großer Mehrheit verwarf
die Landsgeineinde auch diese Gesetzesvorlage zrim zweiten Male,
so daß es bis auf weiteres wieder bei der Institution der

freiwilligen Biehversichcrung bleibt.

Besser erging es den drei anderen Vorlagen gesetzgeberischer

Natnr, welche beinahe einstimmig angenommen wurden. Es

Sichc „Appenzeller Zeitung", 77. Jahrgang ger. 189, zweites
Blatt: „Dic Appcnzellcr Fahnen im Landcsmuseuin".
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waren: 1. Der Entwurf zu einem Gesetz über die
Verwendung des Legates Du I>ri^«t; 2. der Entwurf zu
einem Gesetz betreffend das Stipendienwesen, und
3. der Entwurf zu eurem Vollziehungsgesetz zum
Bundesgesetz betreffend die Unterstützung der
öffentlichen Primarschule.

Vor den Abstimmungen fanden die verfasfungsgemäßen

Wahlverhandlungen statt. Da die dreijährige Amtsdauer für
Landammcmu Eugster abgelcruseu war, so hatte die

Landsgemeinde znnächst einen n eu eu L aud a m m ann zu wählen.

Vorgeschlagen wurden die Herren Negierungsräte Lutz in Lutzenberg,

Sonderegger in Heiden uud Zwickh iu Herisau. Schon
nach dem ersten Wahlgange konnte der Geschäftsführer erklären,

daß Regierungsrat Lntz jedenfalls mehr als die Hälfte der

Stimmen erhalten habe und demnach gewählt sei. In's
Obergericht mußten drei ueue Mitglieder gewählt werden, da

Entlassungsbegehren vorlagen von den Herren Obergerichtsprästdent

Johs. Altherr in Speicher, Vizepräsident I. I. Willi iir Gais,
und Oberrichter Arnold Keller in Reute. Von 17

Vorgeschlagenen wurden in dritter Abstimmung schließlich gewählt
die Herren alt Bezirksgerichtspräsident I. U. Fitzi-Zürcher
in Gais, Kriminalrichter I. U. Bruder er in Herden, und

Bezirksgerichtspräsident Heinrich Tauucr in Herisau. Für
die Wahl des Präsidenten des Obergerichts wurden

neun Vorschläge gemacht. In zweiter Abstimmung war dann

nvch zn entscheiden zwischen den Herrcir Hans Wettcr in Hcrisau
uud Rohner in Rchetobcl, über welche das Mehr dreimal

aufgenommen werden mußte, bis Oberrichter Johs. Rohner
als gewählt erklärt werden konnte^.

In der anßerordentlichen Februarsitzung des Kantons-

rates wurde nach zweiter Beratung das Regulativ betr.

Siehe über dic Landsgcmcindc: „Appcnzcllcr Zeitung" Nr. 96 und
97, „Appcnzeller Landeszcttnng" Nr. 34 uud 33, „Appenzeller Anzeiger"
Nr. 34 und 35, zweitcs Blatt.
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die Heranbildung von Krankenpflegerinnen
einstimmig angenommen und sofort in Kraft erklärt'). In gleicher

Sitzung beschloß der Rat nach Antrag des Regiernngsrates,
die Verteiln ng der eidgen ös fischen Schnlsubvention
pro 1903 folgendermaßen vorzunehmen:

Fr. 16,000. — zur Deckung der Gesamtkosten der neu

zu erstellenden Lesebücher für die Klassen

II—VII,
„ 2,000. — für Bildnng von schwachsinnigen

Rindern,

„ 4,000. — an dcn Schulhansneuban in Ramsen,

Hcrisau,

„ 11,168.60 zur Aeufnung der Lehrerpensiouskasse.

Total Fr. 33,168. 60.

In dcr Maisitzung nahm der Kantonsrat dic erste Lesuug

dcr Vollziehnngs Verordnung zum Konkordat
betreffend den Motorwagen- nnd Fahrradverkehr
vvr, welche nus Dringlichkeitsgriindeu durch dcn Regierungsrat
am 11. Juui 1904 provisvrisch in Krast gesetzt wurde. Die

zweite Lesung, bci der verschiedene Abänderringen vorgenommen
uud nainentlich die anfänglich vorgesehenen Kontrollgebiihren
herabgesetzt wnrden, erfolgte dann in der Noveinbersitzung, in

welcher bestimmt wurde, daß die Verordnung mit dem 1. Januar
1905 iu Kraft zu treten habe. Ferner wurdc eiu Regulativ
betreffend die Verwendung der Bnndessnbvention
sür die öffentliche Primarschule erlassen nnd der Ver-
teilnngsplan betreffend dic Verwendung dieser Schul-
silbveiition pro 1904 iu folgender Weise festgesetzt:

1. Ali Schnlhaiis-Nen- und Umbaute» Fr. 14,902. -
2. „ Turngeräte „ 938. —

Uebertrag Fr, 15,840.—

0 Ucbcr den Vertrag betreffend dic Aufnahme von Krankcnpflcge»

Schülcrinncn in das Krankenhaus in Hcrisau siehe dcn Abschnitt:
Scmitälswescn,
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Uebertrag Fr. 15,840.—
3. An mdividuelle Lehrmittel 2,109. —
4. „ Schulmaterialien „ 3,049. —
5. „ Schwachsinnigenbildung „ 2,365. —

6. „ Erhöhuug von Alters-, Invaliden,
Witwen- nnd Waisenpensionen „ 2,450. -

7. „ Beiträgen fiir Ernährriirg nnd Bekleid¬

ung armer Schulkinder (50"») 300.—
8. „ Aeufuung der Lehrerpeusiouskasse „ 7,055.60

Total Fr. 33,168.60

Zu dcr von den Krankenhansverwaltungen im Oktober 1903

eingereichten Petition auf Erhöhung des staatlichen
Zu^chlagsbeitrages von 20 auf 40 Rp. per Ver-

pflcgungstag') stellte der mit der Begntachtnng der Eingabe
betraute Rcgicrungsrat in der Märzsitzung des Kantonsrates

folgende Anträge: 1. Die Petition der Krankenhäuser wird
aus konstitutionellen rind staatswirtschaftlichcn Gründen

abgelehnt. 2. Die Errichtung von Bezirksabsoirderiurgsharlsern
wird in Ausführung voir Art. 19 der Kairtonsverfassnng und

nach Maßgabe des eidgenössischen Eprdemiengesctzes durch staatliche

Unterstützung gefördert. 3. Für Herisau, das die

vorbereitenden Arbciten für ein hinterländisches Absondcrungshaus
bereits erledigt hat, wird cur Beitrag vou 40°/» der devisiertcu

Kosten, iin Maximum 30,000 Fr. vorgesehen, welcher Beitrag
in vicr Jahresquoten ausbezahlt werden soll, 4. Der Regiernngsrat

ist mit der Plangeiiehuriguug und dcm Abschluß eines

Vertrages mit dem hinterländischeii Krankenhause beauftragt. Sämtliche

vier Anträge des Regiernngsrates wiirden angenommen.

— Ein Rekurs des Gemeinderates von Herisan
betreffend Weigerung des Regierungsrates, ein ihm
unterbreitetes Reglement über die Jaucheabfuhr iii Behandlung zu

ziehen, veranlaßte den Kantonsrat, zur nähern Prüfung dicser

') Siehe das letzte Hcft der Jahrbücher, Scitc 117.
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Angelegenheit eine besondere Kommission zu ernennen. Diese

beantragte alsdann: a) Der Kantonsrat sei zur Entscheidung
des Rekurses des Gcmeinderates von Hcrisau kompeteut (der

Regiernngsrat hattc diesc Kompetenz bestritten); b) der Reknrs

selbst sei abzuweisen. Beiden Anträgen hat der Kantonsrat

beigestimmt, ebenso dein Antrag des Regiernngsrates, es sei

der zwischen den Gemeinderciten von Rehetobel und Wald

geplante Lie gen sch astsaus tausch, beziehungsweise die

geplante Greuzrcgulicrnng als unzulässig und der zustande
gekommene Bertrag als ungültig zu erklären.

Ueber die Aufnahme der Straße III. Klasse Platz-Wnlzcn-
hausen bis Kautonsgrenze St. Margrethen ins kantonale Straßennetz

siehe den Abschnitt: Verkehrswesen, Straßen, Eisenbahnen.

Die staats wirtschaftliche Kommission hatte auf
die Märzsitzring verschiedene Postulate von zum Tcil weittragender

Bedcutnng gestellt. Der Kantonsrat stimmte sämtlichen

Anträgen teils in nnverändcrtcr, tcils in etwas veränderter Fassung
bei. Das Postulat betr. Schaffung eines Arbeiteriiinen-
schutzgesetzes wurde in dem Sinne modifiziert, daß der

Regiernngsrat beauftragt wurde, die Frage der Arbeiterinnen-

schntz-Gesetzgebnng zn Handen des Kantonsrates zn begutachten

und hiefür die nötigen Erhebungen zn machen. Die staats-

wirtschaftlichc Kommission hatte ursprünglich beantragt, der

Kantonsrat möge beschließen, es sei ein Entwurf zri einem

Arbeitcrinncuschutzgcsetz auszuarbeiten und es seicn die hicfiir
nötigen Erhebungen anzuvrdueu, erklärte fich jcdoch mit der

erwähnten Modifizicrnng des Postulates einverstanden.
Unverändert angenommen wnrde das weitere Postnlat: Der
Regiernngsrat ist eingeladen, die Anregung des appenzellischen

Handwerkervereins besonders in Hinsicht anf eine gesetzliche
Rcgelniig des Lehrliiigswesens nochmals in Erwägnng

zu ziehen. Ebenso beschloß der Kantonsrat, cs sei der stcmts-

wirtschastlichcn Kommission in Zukunft gestattet, eiue geeignete

Kraft als Aktuar beizuziehen, den das Bureau des Kantons-
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rates zu wählen uud der Staat zu entschädigen hätte. Von

ganz besonderer Tragweite waren die Anträge betreffend die

Irren Hausbau frage. Hier hatte sich die Kommission in
eine Mehrheit und in eine Minderheit geteilt. Die erstere

beantragte dem Kantonsrat, Folgendes zu beschließen: Der
Regiernngsrat ist eingeladen, die Frage zn Prüfen nnd dem Kantons-

rate anf die Novembersitznng 1904 Bericht zu erstatten, ob

es nicht angezeigt wäre, die Wahl des Anstaltsarztes der nenen

Irrenanstalt im Frühjahr 1905 vorznuehmen. Die Kom-

missionsminderheit stellte folgende Anträge: 1. Der Kantonsrat

möge beschließen, daß die Banpläne «or Beginn des Baues

im Schoße der Jrrenanstalts-Baukommisfion uuter Beiziehuug
eiuer Expertise (Psychiater) überprüft und wenn nötig
abgeändert werden. 2. Die Expertise wird vom Kantonsrat gewählt.
3. Der Kantonsrat ladet den Regiernngsrat ein, die Wahl
des Anstaltsarztes so vorznberciten, daß dieselbe in der Mai-
fitzung 1904 vorgenommen werden kann, um demselben die

Möglichkeit zu bieten, seine Wünsche beim Bau geltend zn

machen. Der gewählte Direktor hat indessen seine Stelle erst

nach Vollendung der ersten Bansektion anzutreten. — Zunächst
wurde Antrag 1 der Kommijsionsminderheit znm Beschlnß

erhoben und Antrag 2 in der modifizierten Form angenommen,
daß man die Wahl der Expertcir der Jrrenanstaltsbaukommission
und der staatswirtschasttrchen Kommission zusammen übertrug.
Das Postulat der Kommissionsmehrheit und Antrag der

Kommissionsminderheit wurden hierauf einander gegenübergestellt

und das erstere eveutuell angenommen, definitiv aber

abgelehnt. Die Minderheit hatte zur Stützung ihrcr Position
anf die Sitzung privatim eiir Gutachten bei Herrn Frank, Direktor
der Irrenanstalt Münsterlingen, einholen und sämtlichen Kan-

tonsratsmitgliedcrn gedruckt zustellen lassen. Dieses Gutachten

hat dann anch die Kommissionsmehrheit bewogen, sich in Bezug

auf die Anträge 1 und 2 auf dic Seite der Minderheit zu stellen.

Dank deu Bemühringen der staatswirtschaftlichen
Kommission nnd infolge der zitierten Kantonsratsbeschlüfse war nun
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die Jrrcnhausbaufrage in ein neues Stadinm gerückt. Die
von dcr Jrrenhausbaukommissiou nnd der staatswirtschaftlichen

Kommission gemeinsam gewählte Oberexpertise, bestehend ans

den Herren Professor Dr. Bleuler, Direktor der Irrenanstalt
Bnrghölzli in Zürich, Iir. Jörger, Direktor der bündnerischen

Irrenanstalt Waldhans in Chnr und Kantonsbaumeister Fietz

in Zürich, kamen in ihrem Gutachten im wesentlichen zu
denselben Schlüssen wie Direktor Frank, nnd auf Grund ihrcr
Anregungen faßte der Kantonsrat in seiner Novembersitznng

nach reger Diskussion folgende Beschlüsse: 1. Es soll mit
Beförderung die Stclle eiues Direktors der Irrenanstalt von

Appenzell A. Rh. besetzt werden. 2. Sofort nach getroffener

Wahl des Direktors svll die Kommission in Verbindring mit
demselben, nnd menn nötig mit Zuzug von Experten, die

Banpläne durchberaten nnd allfällige Abänderungsanträge oder

eventnell neue Pläne dem Kantonsrate unterbreiten. Im fernern
wurde die Jrrcnanstalts - Bankommission auf 11 Mitglicdcr
erweitert, und es wählte der Kantonsrat in dieselbe noch die

Herren Iir. mu,i. K. Züst in Herisan, Apotheker H. Hörler
in Herisau, Oberrichter Johs. Stricker in Schwellbrunn nnd

Oberrichter H. Tanner in Herisan

Eine Revision erfuhr das Regulativ über die staat- Gesetzes,

liche Unterstützung der Fortbildnngsschnlen. Die Revisionen,

einzige wesentliche Neuerung besteht hier darin, daß nunmehr M°tw,,en.'

') Zu dicsem Abschnitt vergleiche hauptsächlich noch die Berichte über
die Kantonsratsverhandlnngen in dcr „Appcnzeller Zeitung" Nr, 64, 66,

IIS. 281, 282 und 283, im „Appcnzcllcr Anzcigcr" Nr. 41, 97 und 98.

Zur Jrrcuhausbaufrage speziell siehe folgende Schriftstücke: Bericht der

staatsmirtschaftlichcn Kommission übcr das Amtsjahr 1902/03 (S. 15 ff,),
Gutachten bctrcffend die projektierten Bauten für dic Irrenanstalt des

Kantons Appenzell A,RH, von Direktor Frank, Experten-Gutachten über
den Jrrenanstaltsbau von Direktor Bleuler, Zürich, Direktor Jörger,
Chur und Kantonsbanrneister Fietz m Zürich, Bericht der Jrrenanstalts-
Baukouiuiission über die vorgenommene Expertise betreffcnd den

Jrrenanstaltsbau und: Erläuternde Aktenstücke zu den Jrrcnanstalts-Bauplänen
von Or, Schiller in Wil und Kantonsbauineister Ehrcnsperger in St, Gallen,



222

auch die kaufmännischen Fortbilduugsschulen in die staatliche

Snbventionieruug einbezogen sind. Den Anstoß zur Revision
des bezüglichen Regulativs gab die kaufmännische Fortbildungsschule

in Herisau, die einzige, die zur Zeit im Kantou besteht,

indem sie um die gleiche Uuterstützuug nachsuchte, wic sie den

gewerblichen Fortbilduugs- uud Zcichuuugsschuleu zu teil wird.

Zu erwähnen ist hier weiter noch, daß dcr Regiernngsrat
die Prüfung nnd Begntachtnng der Motion Eugster betreffend
dic Ergebnisse dcr snnitarischcn Rekrutennntersuchungen ') einer

Kommission von sieben Mitgliedern übertragen nnd diese

Kommission aus solgenden Herren bestellt hat: Landammann I.
K, Lutz, Lutzenbcrg; Kantonsrat Pfarrer H. Engster, Hundwil;
Jakob Bünzli, Major i. G., Herisau; Pfarrer Karl Juchler,

Herisan; I)r. irreci. Paul Wiesmcmn, Herisau; Dr. mc><1.

Johann Ulrich Kürsteiner, Gais und Johs. Ruckstuhl, Major,
Herisau.

Arrw^mgs. Der Revisionsrat hielt im verflossenen Jahre drei Plenar¬
sitzungen ab: die erste am 3. Juui im Kantonsratssaale in
Hcrisau, die zweite am 22. Angnst im Obergerichtssaale in
Trogen und dic dritte am 20. und 21. Oktober im Zeichnringssaale

des neuen Schulhauses in Hciden. Der Gruud, die

Sitzungen abwechselnd in den drei Landesbezirkcn abzuhalten, lag
darin, auch der Bevölkerung Gelegenheit zu geben, dcn

Verhandlungen des Revisionsrates, die stets öffentlich waren,
beizuwohnen und so einerseits denjenigen Bürgern, die Interesse an

der Versassungssrage bekunden, cntgegeuzukommen und anderseits

bei denjenigen, die bisher sich wenig unr verfassnngsrccht-

lichc und politische Fragen kümmerten, das Interesse hiefür

zu wecken. Der Erfolg in dieser Beziehnng war jedoch ein

geringer, indem an den Sitzungen jeweilen nur wenige Znhörer
teilnahmen. Der von der engern Kommission ausgearbeitete

Verfassnugsentwurf wurde artikelwcise, jedoch mit vorgäugiger
Abschnitts-Diskussion einmal durchberatcu und zwar in dcr ersten

Siehe das letzte Hcft dcr Jahrbüchcr, S, 117.
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Sitzung die Abschnitte I—V mit den Titeln: Volkssouveräuität,

Einteilung des Kantons, Landrecht, Persönliche Rechte nnd

Wahlbestimmnngen, in der zweiten und dritten Sitznng die

Abschnitte VI—VIII: Allgemeine Grundsätze, Organisation nnd

Besngnisse dcr öffentlichen Gewalten (^. Gesetzgebung nnd

kantonale Verwaltung, ll, Rechtspflege, L. Gemeindewesen),

Revision der Verfassnng nnd Uebergangs- nnd Vollziehuugs-
bestimmungen. Besonders lebhaste Debatten erregten Art. 7,

welcher sämtliches bisher im Eigenium der Einwohnergemeinden
stehendes, kirchliches, bewegliches uud unbewegliches Vermögen
als Eigentnnr der bisherigen reformierten Kirchgemeinden erklärt,
Art. 18 (Amtszwnug), Art. 21, welcher die bürgerliche Armenpflege

vorsieht und von der Unterstützungspflicht der

Verwandten in auf- rind absteigender Linie spricht, Art. 25, der

an die Stelle des bisherigen Art. 16^« (Unterstützung der

finanziell nngiiustig situierten Gemeinden) treten soll und bci

dcm man sich zulctzt dahin einigte, im Entwnrf einen Doppel-
vvrschlag zn bringcn'), Art. 26, handelnd von der Hebung
und Förderung dcr Volkswohlfahrt, Art. 35, nach welchem
der Regiernngsrat nur noch aus fünf Mitgliedern bestehen soll,

Art. 37, Alinea 4 (Stimmenerwahrung nn der Landsgemeinde),

Art. 48 (Spruchkompeteuz des Vermittlers) uud Art. 62

(Obliegenheiten rind Befugnisse der Einwohner-Gemeindeversammlung^).

Nach dcr ersten Lesung beschloß der Revisionsrat ein-

Nach dcm cincn Vorschlag hüttc dcr Staat an Gemeinden, wclchc
dnrch Schul» und Armcnlostcn übcr Gebühr gedrückt sind, angemessene

Beitrage zu leisten: dcr andcrc cnthält dcn Grundsatz des bisherigen
Ari. Iii di«,

Ucber dic Bcratungcn sichc dic Beilage zum kantonalen Amtsblatt:

Verhandlungen des Rrvisionsrates von Appenzell A, Rh., sowie

„Appenzeller Zeitung": Nr. 128, zweites Blatt, 129, 130, erstcs Blatt,
131 und 132, erstcs und zmcitcs Blatt, 197, 198, 199, 200, 201, erstes

und zweites Blatt, 248, zweites Blatt, 249, zweites Blatt, 250, 251,
252, erstes und zweites Blatt, 253 und 254.

„Appenzeller Anzeiger": Nr. 40, 47, zweites Blatt, 68, 69, zweites
Blatt, 7V, 85, zweites Blatt und 8«, erstes und zweites Blatt,

„Appenzeller Landeszcitnng": Nr. 46, 68, 85, zweites Blatt, 86

und 87.
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stimmig, den Entwurf, mit einem erläuternden Bericht begleitet,
der Bolksdiskussion zu unterbreiten. Die Frist für die

Entgegennahme der Volkswünsche wnrde auf Mitte Februar 1905

angesetzt, später jedoch von der engern Kommission auf Ende

genaurrten Monats ausgedehnt.

^Innere An die kantonale Oberförsterstelle wnrde für den kaum

Angelegen- nach seiner erfolgten Wahl wieder resignierenden Herrn Kobelt')
in der außerordentlichen Kantonsratssitznng vom 18. Februar
auf den Vorschlag des Regierungsrates Herr Hans Franken-
hanser von Zürich, Kreisforst-Juspektor in Bellinzoua, gewählt,
der sein nenes Amt am 29. Februar antrat.

Die Kantonsbibliothek hat im Berichtsjahre 1903/04
durch die bediuguugslosc Abtretung der in ihren Räumen
aufbewahrten reichen Sammlung medizinischer Werke von Seite
der Gesellschaft appenzellischer Aerzte und die Ueberlassung von
104 Bänden wissenschaftlicher Zeitschriften seitens der Kronen-
Lesegesellschaft in Trogen eine schöne Bereicherung ersahren.

Nach Beschluß der Bibliothekommission sollen im Verlauf der

einheitlichen Anordnung und Katalogisierung der gesamten

Sammlung, die mehrere Jahre iu Anspruch nehmen dürsten,

Spezialkataloge über die wichtigsten Abteilungen aufgestellt
werden So wurde denn die Abteilung Theologie und
Kirchengeschichte bereits einheitlich geordnet und aufgestellt und der

Katalog über dieses Gebiet für den Druck vorbereitet. Auf
eine Anregung der staatswirtschaftlicheu Kommission hin wurden
drei alte Fahnen, die bisher in der Kantonsbibliothek
untergebracht waren, an das Laudesmuseum in Zürich gesandt, um
durch eine sachkundige Expertise dcn Historischeit Wert dieser

kriegerischen Reliquien feststellen zn lassen und über die Kosten

einer eventuellen Rcparierung derselben Auskunft zn erhalten.
Rechtspflege Ueber dieses den Blicken der Oeffentlichkeit ziemlich ent¬

zogene Gebiet entnehmen wir dem 45. Rechenschaftsbericht des

Regierungsrates Folgendes: Bei den Vermittlerämtern wurden

Siehe das letzte Heft der Jahrbücher Seite 120.
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889 Klagen anhängig gemacht, von denen 513 — 57,7"/»
vermittelt werden konnten, während 149 an die Gemeindegerichte

und 166 an die Bezirksgerichte gewiesen wnrden. In
57 Fällen wurde die Klage entweder znrückgezogen oder fiel
dahin. Deit Vermittlern wird das Zeugnis ausgestellt, daß

sie bestrebt sind, ihre Funktionen gewissenhaft zn besorgen.

An die Gemcindcgcrichte gelangten 72 Zivilprozesfe znr
Behandlung (gegenüber 58 im Vorjahr); die Bezirksgerichte

behandelten im ganzen 123 Prozesse (1902/03 ^ III), davon

10 in zweiter Instanz. Bor Obergcricht gelangten 2l
Zivilprozesse zur Behandlung, wovon 2 mit Umgehung dcs

Bezirksgerichtes im Einverständnis der Parteien.
Das Vornntersnchnngswesen betreffend kann gesagt

werden, dnß dasselbe in einigen Gemeinden sich in guten Händen

befindet; iu andern, nnmcntlich kleinern Gemeinden, fehlt es

weniger am guten Willen als au der Uebuug, Strafprozesse
kamen vor deu Gcmcindegerichten 479 (gegenüber 330 im Vorjahr

und vor den Bezirksgerichten 151 (gegenüber 96 im
Vorjahr) znr Beurteilung. Die scheinbar große Differenz gegenüber

dem Vorjahre erklärt sich hier wesentlich darans, daß nun
anch alle Ansschätznngsklagen uud Bankerotte in diesen Tabellen

aufgeführt werden, während dies früher nicht der Fall war,
sondern für dicse Prozesse eine besondere Tabelle geführt wurde.

Das Kriminalgericht behandelte 182 Prozesse nnd das

Obergcricht deren 23.

Die Staatsrechnnng pro 1903 schloß mit einem Passiv-
Saldo von Fr. 50,442. 08 ab ; das Bndget hatte einen solchen

im Betrage von Fr. 92,071. 53 vorgesehen. Das Rechnnngs-
ergebnis kamt somit als ein verhältnismäßig günstiges bezeichnet

werden und ist vor allem zurückzuführen auf Mehrerträgnisse
des Zinscukontos, der Steucru, der Kantonspolizei, des

Alkoholmonopols, des Bnßenwesens, der Militärstenern nnd der

Zwangsarbeitsanstalt nnd ans die Wenigerausgaben in Landwirtschaft
und Forstwesen. Das Erträgnis aus dem Konto-Korrent der

15

Haushalt
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Kantonalbank ist deswegen besser ausgefallen, als vorausgesehen

war, weil für die Jrreuhausbaute während des ganzcn Jahres
ein bedeutender Posten auf der Bank in Konto-Korrcnt gelegen

ist. Das Rechnungsergebnis bezüglich des Straßenunterhalts
(Reinigung und Bekiesung) hat die Erwartnngcn im ersten

Jahre uicht ersüllt; doch darf nicht übersehen werden, daß

eben die Kosten des Straßennntcrhalts sehr schwanken nnd daß

gestützt auf ein Jahresergebnis noch keine sichern Schlüsse

gczogen werden können. Eine wesentliche Büdget-Ueberschrcitnng

hat im Jahre 1903 die Position „Reparatur an Durchlässen
und Dohlnngen" verursacht, welche bei einem Voranschlage von
460(1 Fr. mit 13,446 Fr. in der Rechnung figuriert. Die

Mehrausgabe ist auf Arbeiten zurückzuführen, welche als dringend

notwendig befunden wurden. Einc Zusammenstellung über das

gesamte Staatsvermögen ergibt an

1. verfügbarem Vermögen Fr. 1,589,687. 52
2. Vermögen, das nur für bestimmte

Zwecke verwendet werden darf „ 1,411,062. 52

Fr. 3,000,750. 04
wovon in Abzug kommen

a> Passiv-Saldo des

Depositen-Kontos Fr. 69,445. 37

h) nicht eingelöste

Zins-Coupons 38,437.50 107.882.87
so daß ein Staatsvermögen verbleibt von Fr. 2.892.867. l7

An die finanziell ungünstig situierten Gemeinden gelangten

pro 1904 laut Versassungs-Artikel 16«« zur Ausbczahlnng
Fr. 43,448. 58.

Eimerwcscn
Das steuerpflichtige Vermögen betrng laut Revision vom

Herbst 1903 Fr. 107,775,400. — und das steuerpflichtige
Einkommen Fr. 8,226,800. —, was bei eiuer Stenernnote von 1°/»«

einen Stenerbetrag von Fr. 121,233. 20 vom Vermögen und

Fr. 19,394. — vom Einkommen, gleich einen Gesamtbetrag
von Fr. 140,627. 20 ergibt. Eine Vermehrung des Vermögens
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zeigt sich bei 17 Gemeiuden um Fr 2,945,500. —, eine

Verminderung desselben bei drei Geineinden nm Fr. 833,400. —,
so daß die Netto-Erhöhuug Fr. 2,112,100. — (gegen Franken

1,321,800. — im Vorjahr) beträgt. Das Einkommen

vermehrte sich in 15 Gemeinden um Fr. 221,800. — und redu-

zierte sich in 5 Gemeinden um Fr. 16,700. —, was einer

Netto-Erhöhuug vou Fr. 205,100. — (gegen Fr. 386,200. —
im Borjahr) gleichkommt. Der Rechnungsabschluß pro l903
zeigt eine Vermögensvcrmchrung von Fr. 1,583,000. — nnd
eine Erhöhung des Einkommens von Fr. 475,800. —. Der
Rechenschaftsbericht konstatiert lobend, daß manchenorts auf

freiwilligem Wege nennenswerte Erhöhungen des Stenerkapitals
eintraten nnd daß dadurch, trotz des schlechten Geschäftsganges

iit der Stickereiindnstric, eine allgemeine Vermehrung desselben

somohl hinsichtlich des Vermögens als nainentlich auch des

Einkommens verzeichnet werden konnte. Die letzte Steuerrevision

hat aber neuerdings dargelegt, daß in einigen
Gemeinden heute noch nicht überall cin einheitlicher Maßstab
bezüglich der Steucrkraft des einzelnen, so ganz besonders bei

der Landwirtschaft treibenden Bevölkerung, angelegt wird nnd

daß noch da und dort eine Steigerung sowohl des Vermögens
als namentlich auch des Einkommens dnrch die lokale Steuerbehörde

leicht erzielt werden könnte. Der Ertrag der Nachsteuern

zu Gunsten der Laudeskasse bezifferte sich auf Fr. 51,882. —
(gegen Fr. 51,538. — im Vorjahr); der Ertrag der Erbschafts-

steuern blieb mit Fr. 6,847. — nm mehr als 3000 Fr. hinter
dem Büdgctansatz zurück. — Hinsichtlich der Bestenerung von

Waldbodeu, welcher Eigentum der Fouds-Kasse einer andern

Gemeinde ist, wurde erkannt, daß derselbe, resp, dessen Besitzer

nach Art, 15, Alinea 1 des Steuergesetzes der Gemeinde, in

wclchcr dcrselbe liegt, steuerpflichtig sei, nnd bezüglich der Lebens-

versichernngspvlizen im Nachsteuerfall wiederum betont, daß

nach eincin frühern regiernngsrätlichen Entscheide dieselben nur
mit dem Rückkansswerte in Berechnung gezogen werden dürfen.
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Steuerrekurse kaineu 177 ^gegenüber 178 im Vorjahr) zur
Behandlnng; 110 wnrden als unbegründet und 3 wegen
verspäteter Eingabe abgewiesen, 61 dagegen konnten teilweise oder

vollständig gutgeheißen werden. In 25 Rekursfällen wurde
das Beweisverfahren angetreten.

Kirchliche Die Synode der evanqelisch-reformierten Landeskirche UN-
Angelegen.

^> > / > v

heilen seres Kcmtous versammelte sich den 18. Jnli im Obcrgerichts-
saale in Trogen. In seiner Eröffnungsrede gab der Präsident,

Pfarrer Graf in Schwellbrnnn, unter anderem seiner Frende
darüber Ausdruck, daß der Revisionsrat den Anträgen der

Synode betreffend Aushändigung des Kirchenvermögens an die

Kirchgemeinden zugestimmt hat und kam im weitern auf die

beiden Aufsehen erregenden Schriften von zwei Ziircher Pfarrern:
„Sie müssen" und „das Christentum der Zukunft" zu redeu,

die auch im hiesigen Revisionsrat ein Echo gefunden haben;

auf die darin enthaltenen Uebertreibungen aufmerksam machend,

zeichnete der Reduer zum Schluß die heilige, ideale Aufgabe,
welche unsere Volkskirche noch heute erfüllen kann und soll,

mit folgenden schönen Worten: „Mögen die verschiedenen

Stände der menschlichen Gesellschaft ihre besondern Bestrebungen,

so weit sie es mit gutem Gewissen tun können,

verfolgen, mögen auch die Arbeiter sich organisieren und zusammenhalten,

um ihre Lage zu verbessern; mögen aber dem Vaterlands

gegenüber alle sich immer wieder fühlen lernen als
eiu einig Volk vou Brüdern und im kirchlichen Verbände als
Kinder des gleichen Vaters im Himmel, als eine durch Christum
erlöste Gottesfamilie. Dicscs Gefühl tiefiiiiierster Zusammengehörigkeit

anf dem Grunde, der gelegt ist, Jefus Christus zu

stärken nnd zn pflegen, ist eine sehr wichtige Aufgabe der Kirche,

an der wir, jeder nach seiner Ueberzeugung und nach seiuen

Kräften, treu arbeiten wollen. Dann werden noch ferner die

Kinder Armer und Reicher die gleiche heilige Taufe und den

gleichen Unterricht iii der göttlichen Wahrheit empfangen, dann

werden am Sonntag allerlei für Leute nebeneinander Licht und



229

Trost aus der Predigt des Evangeliums gewinnen, miteinander
beten und den Herrn in geistlichen Liedern preisen, dann werden

Fabrikanten nnd Arbeiter, Bauern nnd Taglöhner, Reiche und

Arme, wenn sie aus dem gleichen Abendnmhlsbecher trinken,

ihrer höhern Gemeinschaft bemußt uud froh werden, und dann

werden, wenn bald einem Taglöhner, bald einem Sticker, Weber,

Fabrikarbeiter, bald einem begiiterten und hochangesehenen Mann
mit den gleichen Glocken zu Grabe geläutet wird, immer mehr
Leute merken, daß die Kirche, wenn fie ihre Aufgabe recht
erkennt und tren erfüllt, eine echt demokratische und eine

erhaltende und zusammenhaltende Macht ist. Wer an ihrer

Zersetzung arbeitet, hilft anch die menschliche Gesellschaft zn

zersetzen ..." Ncbst der Bestellung des Bureaus und der

Entgegennahme der Jahresrechnung nnd verschiedener Berichte waren

noch einige Neuwahlen zn treffen. Als Abgeordneter in die

theologische Konkordatsprüfungsbehörde wurde an Stelle des

weggezogenen Pfr. Sturzenegger gewählt: Pfarrer Hermann
Schacheumann in Wolfhalden. Für den ans dem Kirchenrat
scheidenden Pfarrer Lntz in Speicher, dcr seit 1886 Mitglied
nnd seit 1892 Präsident dieser Behörde war, wnrde Pfarrer

I. I. Graf in Schwellbrunn als neues Mitglied des Kirchcnrates

gewählt nnd znm Präsidenten nach Ablehnung des

bisherigen Vizepräsidenten Pfarrer Karl Jnchler in Herisan
ernannt. Mit dein Aktuariat des Kircheurates wurdc Pfarrer
Robert Giger in Gais betraut.')

Durch Vermittlung des Vorstandes der schweizerisch-refor»

miertcn Kircheukoufereuz ist das hundertjährige Bestehen der

Britischen nnd Ausländischen Bibelgesellschaft durch einen von beinahe

sämtlichen kantonalen Kirchen am 6. März begangenen Bibelsonn

tag gefeiert worden. Der Kirchenrat hat denn anch die

Kirchenvorstehcrschafteir nnd Pfarrämter unseres Kantons ein-

') Vergleiche iibcr dic Synode: „Appenzeller Zeitung" Nr, 167,

zweites Blatt,
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geladen, sich an dieser Feier in der Weise zn beteiligen, daß

an genanntem Sonntage in Predigt und Kinderlehre der

Bibelverbreitnng gedacht werde und die Geistlichen sich bereit

erklären, sür das Werk der Bibelverbreitung Gaben in Empfang

zu nehmen. Dem letztjährigen Synodalbeschlusse nachkommend,

hat der Kirchenrat im fernern einen Aufruf zur Hebung der

Sonntagsfeier erlassen und denselben den Kirchenvorsteherschaften

und Pfarrämtern mit der Einladung Übermacht, ihn im öffentlichen

Sonntagsgottesdienste zur Verlesung zn bringen; dabei

wurde der Wunsch ausgesprochen, die Pfarrer möchten bei

Anlaß dieser Verlesuug des Aufrufs derr gleichen Gegenstand

in der Predigt behandeln, wie es überhaupt angezeigt wäre,

daß jährlich wenigstens einmal über dcu Sonntag gepredigt
würde. Ebenso sei es wünschenswert, daß im Konfirmandenunterricht

dem Sonntag eingehende Berücksichtigung zuteil werde.

Der Aufruf erschien anch in sämtlichen kantonalen Blättern.
Der Pfarrwechsel danert bei uns immer noch fort. In

Heiden wnrde an Stelle des auf Eirde April zurückgetretenen

Pfarrer Sturzenegger Pfarrer Ernst Altwegg voir Berg,
früher in Sitterdorf (Kt. Thurgau), gewählt. Dann wurde

im Sommer die Pfarrstelle in Wald vakant, indem sich

Pfarrer Hans Meili nach neunjähriger Wirksamkeit in diefer

seiner ersten Gemeinde nach Wila (Kt. Zürich) wählen ließ.
Sein Nachfolger wurde Pfarrer Theodor Wartmann vou
St. Gallen, vorher Pfarrer in Oregon (Amerika). Mitglied
des appenzell-außerrhodischen Pfarrkonvents ist auch der

reformierte Geistliche der Diasporagemeinde in Appenzell. Auch
diese Gemeinde verlor ihren bisherigen Pfarrer Ulrich Wickli
nach zirka neunjähriger Tätigkeit daselbst, indem er als Kantonshelfer

nach Glarus berufen wnrde. Die Gemeinde wählte zu
seinem Nachfolger Herrn Pfarrer Jakob Ritter, der während
der letzten 18 Jahre in Densbüren (Kt. Aargan) wirkte.

Sonntag den 19. Jnni erhielt in der Kirche zn Herisau
Herr Karl Tanner, Sohn des Herrn Oberrichtcr Tanner in
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Herisau, nach absolvierten Studien im Basler Missionshaus
die Weihe zu seinem Berufe als Missionar. Auf Einladung
des Kirchenrates hielt Herr Pfarrer Graf in Schwellbrunn in
der Eigenschaft als Präsident des appenzellischen Missions-
komites die Weiherede und hierauf Herr Missionar Tanner die

Festpredigt. Sonntag den 13. November sand alsdann in

gleicher Kirche die Ordination des Herrn V. I). ^1. Robert
Rotach von Herisau statt, der bereits einige Wochen vorher

als Seelsorger nach Stein im Obcrtvggenburg gewählt wordcn

war. — Von einer erfreulichen Betätigung des kirchlichen Sinnes
in unserem Kanton zeugt unter anderem die Tatsache, daß die

jeweilen für den Ban einer neuen evangelischen Kirche

veranstaltete Reformationskvllekte einen schönen, sast von Jahr
zu Jahr steigenden Betrag abwirft, ohue daß deswegen die

gewöhnlichen Gaben für dcn protestantisch-kirchlichen Hülfsverein

abgenommen hätten. Die letztjährige Kollekte war für
die protestantische Gemeinde Wallenstadt bestimmt und ergab

die Summe von 2112 Fr.
Dic Gewerkschaftsbewegung schreitet auch bei uns, wenn «onsmirt.

anch nicht^räsch, so doch unaufhaltsam vorwärts. Das ist am '^""^
besten ersichtlich am appenzellischen Weberverband.
Die Zahl seincr Mitgliedcr^betrug nach dem vierten Jahresbericht

Ende 1904 insgesamt 1984 (gegenüber 1887 im
Vorjahr). Läßt auch die Dnrchfiihrung des Lohntarifs immer noch

zu wünschen übrig, so ist doch nicht zn leugnen, daß die Be»

lohnung nach dem Tarif eine viel gleichmäßigere geworden ist,

wozu der Verband wesentlich beigetragen hat'). Dic
Jahresrechnung ergab bei Fr. 4774. 85 Einnahmen nnd Fr. 3642. 50
Ausgaben einen Vorschlag von Fr. 1132. 35. Die Hilfskasse

Dieses Verdienst will allerdings von gewisser Seite dem Verbände
bestritten werden, wic z. B, cinc Einscndung in Nr. 147 der „Appenzeller

Zeitung" („Zur Lage dcr Plattstichweberei") beweist, worauf
Erwiderungen in Nr, ISO (Zur Aufklärung) und in Nr. 1S2 (Ein Wort
für Hcrrn Pfarrer H, Eugster) folgten.



232

ist seit Ende Juni 1903 bis Ende Juni 1904 von Fr. 3844. 55

auf zirka Fr. 4700, — angewachsen, so daß die Kasse in kurzer

Zeit ihre bescheidene Wirksamkeit beginnen kaun. Das Verbands»

organ, dic „Ostschweizerische Jndustriezeitnng"kann auf ein

verhältuismäßig günstiges Jahr zurückblicken. An der Herausgabe

des Blattes ist nun auch der Schifslistickerverbcurd aktiv

beteiligt. Die Abonnentenzahl ist von 3420 aus 5972
gestiegen. Dieser starke Zuwachs von Abonnenten ist

hauptsächlich dem Ausschwung der Textilarbeiter-Organisation im
Kanton Zürich zu verdanken. Auch unter den Seidenwebern

im Vorderland ist eine Strömung bemerkbar, die deu Anschluß

an das Blatt bezweckt. Zum ersten Mal wohnten die

Abgeordneten des Weberverbandes der Dclegiertenversammlung
des allgemeinen schlveizerischeu Textilarbeiterverbandes und dem

Kongresse des Gewerkschaftsbnndes bei. Damit ist der

appenzellische Weberverband tatsächlich in die Reihen der organisierten

Textilarbeiter nnd der Millionen von Lohnarbeitern der ganzen

zivilisierten Welt eingetreten. Der Bericht weist dann noch

ans den Zweck hin, den sich der allgemeine schweizerische Textil-
arbeiterverband gesetzt hat, näinlich: 1. die Lebenshaltung der

Mitglieder zu wahren nnd zu heben, 2. ihre sittlichen Güter
und ihr Meuscheurecht zu schützen lind zu mehren, nnd 3. das

Mitbestimmungsrecht der Arbeiter bei Aufstellung des

Arbeitsvertrages zu erringen und auszuüben, und schließt mit den

Worten: „Nicht nnr an nus selber aber wollen wir dabei denken.

Ain größten werden die Fortschritte dann sein, wenn wir allem

vvran die allgemeine Menschenliebe setzen und uns in erster

Liiiie dafür bemühen, das Los der Schwächsten und Aermsteu

nnter uns zn lindern. Keine aristokratische Arbeiterschaft sollen

dic Gcwerkschasteu großziehen, welche gestützt anf ihre errungenen

Erfolge auf ihren Lorbeeren ausruhen und sich's bei höherem

Lohn und besserer Lebensstellung wohl fein lasten. Wir bleiben

') lieber die Aenderung des Namens dcs Blattes siehe den Abschnitt:
Presse/
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Proletarier, bis es keine mehr gibt, welche in einer Knechtesstellung

andern Menschen gegenüber leben müssen uud keine

gesicherte Existenz in allen Ehren führen können. Darum wandern

wir fröhlich weiter auf der betretenen Bahn, allen Schwierigkeiten

nnd Anfeindungen zum Trotz. Die Kinder rind Kindeskinder

derer, die uns heute fcind find, werden es nns danken,

und unsere Sorge wird es sein, bei nns und unsern Kindes-
kindern dahin zn wirken, daß sie, wenn sie in bessere

Verhältnisse kommen, ihre Eltern, ihre Kämpfe, ihre Ziele uie

vergessen: Es muß allen geholfen werden, oder nm mit
einem Bibelwort zu reden: Eine neue Erde, auf der
Gerechtigkeit wohnet. Eine neue menschliche Gesellschaft,

beseelt von einem ueueu Geiste, der heute noch nicht der

herrschende ist, so lange Geld die Welt regiert"').
Ueber die Vorschläge des Offiziersoercins Herisau zur

Motion Engster bctrcffend die Rekrutierungscrgclmisse im
herwärtigen Kanton siehe den Abschnitt: Militärwesen, und über

das Postnlat der staatswirtschaftlichen Kommission betreffend

Schaffung eines Ardeiterinuenschutzgesetzes siehe den Abschnitt
Gesetzgebung ?c.

Das anläßlich der letzter: Jahresversammlung der

appenzellischen gemeinnützigen Gesellschaft gehaltene Referat von Herrn
Pfarrer Zinsli in Wnlzcnhansen über „Die Beschäftigung der

schulpflichtigen Kinder im Kauton Appeuzell A. Rh." findet sich

in diesem Heft der Jahrbücher.

„Der Bericht über das Schulwesen pro l899/l900 be- Schulwesen

gantt mit dcn Worten: „Die Landesschulkommission hat das

Amtsjahr arbcitsfreudig begonnen, schasfcnsfroh durchlebt,
enttäuscht beschließe» müsscn." Das gilt leider auch im Hinblick

') Vergleich, dcn vierten Jahresbericht des appenzellischen Wcber-
verbandes, sowic in Nr. 206 der „Appenzeller Zeitung" dcn Artikel:
„Appenzellischer Wcbervcrband" und im dritten Jahrgang der „Ostschmei-
zcrischcn Jiidilstriezeltuiig" hauptsächlich die Rubrik: Appenzellischer Weber»
vcrband.
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auf das abgelaufene Berichtsjahr." So ist gleich zu Aufaug
des Abschnittes über das Schulwefen im 45. Rechenschaftsbericht

des Regierungsrates zn lesen und wir wissen bereits,

daß niit diesen Worten anf das Schicksal hingedeutet wird,
welches der Schulgesetzvorlage an der Landsgemeinde 1904

widerfahren ist'). „Die Freunde des Schulgesetzes hatten eine

Niederlage erlitten, eine Niederlage immerhin, die zu der Hoff- '

nnng berechtigt, daß bei einem nochmaligen Aulause es doch

gelingen dürfte, auch für unsern Kanton endlich ein Schulgesetz

durchzudringen, das im Staude sein wird, euren

merklichen Fortschritt zn erzielen auf demjenigen Gebiete, auf wclchcm
keine Opfer, auch die größten nicht, zu groß sind."

Auch im verflossenen Jahre schenkte die Kommission ihre
volle Aufmerksamkeit der Frage der Bildung
Schwachbegabter. Daß dieser Zweig unseres Schulwesens dank der

Hülfe des Staates Fortschritte gemacht hat, darf init Frenden

konstatiert werden. Der für diefen Zweck verfügbare Kredit

von Fr. 2000. — wnrde dnrch Znscheidnng von 45"/« der

Kosten unter folgende Gemeinden verteilt: Herisau, Schwellbrunn,

Hundwil, Stein, Waldstatt, Biihler, Gais, Speicher,

Trogen, Grub und Wolfhalden.
Da die Kantonsschulkommission mit Zuzug von vier weitern

Herren zu dem Schlüsse kam, daß eine durchgreifende

Reorganisation der KantmtSschule sich frühestens auf 1. Mai 19t)5

durchführen lasse, so wurde für das Jahr 1904/05 ein

Provisorium geschaffen. Der bisherige Direktor, Dr. Wiget, erklärte

sich bereit, wöchentlich 15—20 Stnnden zu erteilen gegen eine

Entschädigung, welche der Besoldung der andern Lehrer im
Verhältnis zur Stundenzahl entspreche. Die Leitung des Peu-

') Vergleiche hierüber, sowie über das Gesetz beir. das Stipendien»
Wesen, das Vollzichungsgcsetz znm Bundesgesetz betr, die Unterstützung
der öffentlichen Primarschule und das Regulativ betr. die Bermendung
dcr Bundessubvcntion für die öffentliche Primarschule den Abschnitt:
Gcsctzgcbunz, Bcrordnnngcn :c.
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sionates wurde Kantonsschullehrer Wildi übertrageu und zwar
auf seine eigene Rechnung, doch so, dnß ihm, um ihn
angemessen schadlos zu halten, das Pensionsgebäude ohne Zins
fiir dieses Jahr überlassen nnd ein Vertrag mit ihm abgeschlossen

wnrde, laut welchem er die von ihm erworbenen Möbel nach

Ablauf des Jahres ohne Verlust wieder absetzen kann. Die
Direktorialgeschäfte, die Schule selbst betreffend, wurden ebenfalls

provisorisch fiir ein Jahr Herru Wildi übertragen. Weitere

Studien nnd Verhandlungen werdeu nun zn zeigen haben,
ob uud wie sich eiue Reorganisation im Sinne eines weitern
Ausbaues mit eigener Matnrität, Staatskonvikt nnd vielleicht

Angliedernng einer Seminarabteilung durchführen läßt.

In's Seminar Kreuzlingen sind nur zwei Zöglinge
eingetreten. Die Patentprüfung wurde letzten Frühling znm
ersten Mal nach den Bestimmringen des neuen Prüfnngsregulativs

vorgenommen, das eiue Teilung des Patentexamens vorsieht.

Der erste Teil der Patentprüfung wurde von vier Appenzellern
absolviert. Die Patentprüfung für die aus Klasse III. ans-
tretenden Seminaristen, die also diesmal noch auf alle Fächer

sich erstreckte, wnrde ebenfalls von vier appenzellischen

Zöglingen bestanden. Die Gesamtzahl unserer Zöglinge in Krenzlingen

betrug im abgelaufenen Schuljahr 13, was bei dcr

Gesamtziffer von 84 Seminaristen — 15°/« derselben cmsmacht.

Der im letzten Jahr erwähnte Beschluß der Laudesschul-

kommission betreffend Einführung der neuen st. gallischen

Lesebücher für die ll. bis VII. Klasse gelangte im abgelaufenen

Jahre zur Ausführung. Drnck und Einband dieser Lehrmittel
für die V. bis VII. Klasse besorgten herwärtige Firmen, die

Bücher fiir die II. bis IV. Klasse konnten vom Kanton St. Gallen

bezogen werden. Da zur Deckung der hieraus erwachsenden

Kosten Fr. 16,000. - der unserem Kanton pro 1903

zufallenden Bnndessubvention entnommen wurden, erachtete es

die Kommission als ihre Aufgabe, eine möglichst genaue Kontrolle
einzuführen über die Abgabe dieser Bücher an die Schalen.
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Die bestellten 58 Kantonsreliefs kosteten Fr. 7179.30,
12 weitere (für eventuelle Nachbestellungen) Fr. 990. —. Da
der Staat an diese Kosten Fr. 3000. — beitrug uud der

verfügbare Kassasaldo der Spezialkasse Fr. 2000.— betrug,
so hatten die Gemeinden noch annähernd Fr. 3200. — zu

tragen. Es wurde der Preis per Relief für die Gemeinden

auf Fr. 50. — festgesetzt.

Unsere freiwilligen To chterfortbildnngs schulen zeigen

nicht blos in quantitativer Hinsicht einen Fortschritt, sondern

auch qualitativ schreitet dieser Zweig des Schulmesens

vorwärts, indem am Ausbau der einzelnen Schulen durch

Erweiterung des Lehrplans gearbeitet wird. Neben den

weiblichen Handarbeiten wird in einer Reihe von Gemeinden noch

Unterricht erteilt in Aufsatz, Lesen, Buchhaltung, Hanshaltnngs-
kunde, Gesundheitslehre «. Auch sür Koch-, Wasch- und

Bügelkurse wird das Bedürfnis geweckt.

Infolge des auch im letzten Heft der Jahrbücher erwähnten

Kanlvnsratsbeschlnfses betreffend Fristverlängerung zum
nachträglichen Eintritt iu die Lehrerpensionskasse meldeten sich im

Laufe des Jahres noch an: 2 Kautousschullehrer, 3 Reallehrer
und 14 Arbeitslehrerinnen, so daß der derzeitige Totalbestand
ausweist: 125 Primarlehrer nnd -Lehrerinnen, 3

Kantonsschullehrer, 20 Reallehrer, 21 Arbeitslehrerinnen und 2 Waisenväter,

im ganzen mithin 171 Mitglieder.
Ueber die Revision des Regulativs über die staatliche

Unterstützung des Fortbildungsschulweseus siehe den Abschnitt:
Gesetzesentwürfc, Revisionen :c.

Militiirwe!e» Das Resultat der Rekrutierung voir 1904 im Kanton

Appenzell A. Rh. ist folgendes: Erschienen sind: Zurückgestellte

Mannschaft und Rekruten: 571 Mann. Davon wurde.ii tauglich
befunden 206 Mann ^ 39,9°/« (gegen 37,9°/» im Vorjahr),
ein Jahr zurückgestellt 81 Manu ^ 15,6"/« (im Vorjahr
12.7 °/»), zwei Jahre 20 Mann ^ 3,9 «/» (im Vorjahr 2,6 "/«),

untauglich erklärt 210 Mann ^ 40,6 °/«(im Vorjahr 46,7 "/«).
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Anläßlich der Rekrntiernng in Herisan wnrden die Stellnngs-
pflichtigen anch anf ihre physische Leistungsfähigkeit untersucht.
Die Pflichtübnngen beschränkten sich anf Weitsprung, viermaliges
links- und rechtshändiges Heben einer 17 Kilo schweren Hantel
und Schnelllauf iiber eine 80 Meter lange Strecke^ Die
Resultate sollen zum Teil recht unrühmlich ausgefallen sein.

Ueber den ersten Knrs des militärischen Vornuter-
richts (III. Stufe) im Kanton Appenzell A. Rh. pro 1903
uud über die Motion von Herrn Kantonsrat Pfarrer Engster
über die Rekrntierungsergebnisse in herwürtigem Kanton

hat zu Aitfang des Jahres 1904 im Offiziersverein Herisau

Major Ruckstuhl einen Vortrag gehalten, der im Druck erschienen

ist. Der Offiziersvereiu Herisau hat sich hierauf mit einer

Eingabe an den Regiernngsrat gewandt, in der er znr
Erreichung des Zweckes der Motion Eugster auf folgende Wege

aufmerksam macht: 1, Reorganisation des Vorunterrichtes I.
und II. Stuse (Schulturnunterrichtes) durch sorgfältige
Auswahl der Lehrkräfte, die nicht ausschließlich dem Lehrerstaud

entnommen zu werden branchen, nnd dnrch Einführung eines

mehr auf anhaltende Bewegring in freier Luft gerichteten

Programms, mit entsprechend größerem Zeitaufwand. 2. Einführung
eines auf der besser entwickelten I. und II. Stufe fnßenden

Vorunterrichts III. Stufe durch Ausdehnung der bestehenden

Fortbildungsschnle auf die Sommermonate mit entsprechendem

Programm dafür (vergleiche Vortrag Ruckstuhl, S. 32 u. 33,

Ziff. 5). Schließlich wurde noch dem Wnnsche Ansdrnck

gegegeben, der Regierungsrat möchte zur Beratung der Motion
Engster eine besondere Kommission einsetzen, in der anch das

militärische Element angemessen vertreten sei').
Dem gedruckten Bericht über die Voruuterrichtskurse im

Kanton Appenzell A. Rh. im Sommer 1904, erstattet von

O. Steinmann, Oberlientenant, entnehmen wir folgende An-

') Vergleiche hiezu dcn Abschnitt: Gesetzcscntwürfe, Revisionen,
Molionen :c.
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gaben: An den militärischen Vorunterrichtskurfen, mit denen

bei uns im Jahre 1903 ein Anfang gemacht wurde, uahmeu

anch letzten Sommer eine Anzahl Jünglinge teil, welche in

drei Sektionen formiert wurden. Die Sektion Vorderland

zählte 51 Schüler (gegen 36 iin Vorjahr), die Sektion Mittelland

44 Schüler (gegen 79 im Vorjahr) und die Sektion

Hinterland 138 Schüler (gegen 107 im Vorjahr), insgesamt

233 Schüler (gegen 222 im Jahr 1903), deren Leitung durch

8 Osfiziere uud 26 Unteroffiziere besorgt wurde. Den
Turnübungen wird bei diesen Kursen mehr Zeit gewidmet als den

spezifisch militärischen Uebnnge», die aus das absolut

Notwendige beschränkt werden. Die Bevorzugung der Turnübungen
ans Kosten der militärischen beruht auf der gewiß richtigen

Erkenntnis, daß es nicht Aufgabe des militärischen Vorunterrichts

sein könne, der Rekrutenschule halbausexerzierte Soldaten

zuzuführen. Schließlich weist der Bericht noch darauf hin,
daß die Frage der Organisierung des Vorunterrichtswesens noch

nicht abgeklärt sei. Auch dürfe nicht vergesse» werdeu, daß

selbst mit einem intensiv betriebenen Vorunterrichte noch nicht
alles erreicht wäre; denn wo es an einer rationellen Körperpflege

im schulpflichtigen Alter gefehlt habe, könne der

militärische Vornnterricht nur dann das Versäumte notdürftig
nachholen, wenn ganz besonders gute Anlagen vorhanden seien. Ein
intensiver Turnunterricht iu der Volksschule sei daher die erste

Bedingung zur Schaffung und Erhaltung physischer Tauglichkeit

eines Volkes. _Der Bericht bezeichnet den Turnunterricht
in unsern Schulen quantitativ nud qualitativ als ungenügend.

Wie rege man sich übrigens gegenwärtig mit dieser wichtigen

Frage bei uns beschäftigt, beweist weiter auch noch eine

von Jnfanterie-Hanptmann Arthur Steinmann in Herisau
verfaßte Broschüre, betitelt: „Die Hebung der physischen Leistnngs-

fätsigkeit der schweizerischen Jugend."
Parteiwcs», Das bei Ulis überhaupt nicht stark entwickelte Parteiwesen

hat im verflossenen Jahre bei der rnhigen politischen Lage keine
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hochgehenden Wellen geworfen. Um für die Arbeiterorganisation

auch bei nns immcr weitere Kreise zu interessieren, dafür sorgt

die Arbeiterpartei durch Veranstaltung von zweckentsprechenden

Vorträgen. So referierte am 13. März im „Löwensaal" in

Herisau in einer von den dortigen Textilarbeiter-Organisationen
einberufenen Versammlnng Nationalrat Brandt aus Zürich
über das Thema: „Warum müssen sich die Arbeiter
organisieren?" Ebenso sprach an der Generalversammlnng des

appenzellischen Webcrverbcmdes in Wald am Pfingstmontag Fran
Conzett in Zürich übcr das Thema: „Das Leben der Arbeiterin

von der Wiege bis zum Grabe" und dic gleiche an der am

28. Augnst in der „Linde" in Teusen stattfindenden Hmipt-
versammluug genannten Verbandes über „Das Leben und die

Notwendigkeit der Organisation der Arbeiterinnen."
Das Regulativ betreffend die Heranbildung von Kranken- Sannä«.

Pflegerinnen, die Abweisung der Petition der Kraukenhaus-

Verwaltuuge» aus Erhöhung des Staatsbeitrages und die Sub-
Ventiouierung der Errichtung von Bezirksabsonderungshäusern,

sowie dic Jrrenhausbau-Angelegenheit stehe den Abschnitt:
Gesetzgebung, Verordnungen, Beschlüsse. Zur Motion Engster

betreffend die sanitarischen Ergebuisse der Rekruteuuutersuchungen
siehe die Abschnitte Gesetzesentwürfe nnd Militärwesen.

Am 9. April 19V4 wurde dcr Vertrag über die

Aufnahme von Krankenpflege-Schülerinnen dcs Kantons Appeuzell

A. Rh. in das hinterländifche Kraukenhaus in Herisau
zwischen der Sauitätskommission rind der Verwaltung genannten
Krankenhauses abgeschlossen. Es ist nun zn hoffen, daß, wenn
in Zukunft die jetzt dnrch den Staat gebotene Gelegenheit zur
kostenfreien Ausbildung vou Krankenpflegerinnen recht fleißig
benntzt wird, sich auch leichter passende Persönlichkeiten finden
werden. In vielen Gemeinden war der Wunsch nach

Anstellung solcher Pflegerinnen schon längst vorhanden.
Die Sanitätskommission, vom Regierungsrat zur Priisung

nnd Begutachtung der Motiou Engster betreffend die Ergebnisse
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der sanitarischen Rekruteiuiiitersiichunge» eingeladen, beschloß,

dem Regiernngsrat behufs Lösung dieser sehr großen, schwierigen

Aufgabe folgenden iruxlus proeocZencki zn beantragen:

n) Schaffung einer Zentralstelle bchnfs Sainmlnng des ztir
Prüfung und Begutachtung diefer Frage notwendigen
statistischen Materials; b) Einsetzung einer gemischten Kommission

behufs Verarbeitung des gesamten Materials').
Im Berichtsjahre gelangten laut Rechenschaftsbericht 278

Fälle von ansteckenden Krankheiten znr Anzeige, darunter 156 Fälle
von Diphtherie, 46 von Scharlach und 53 von Masern. Herisau
hatte außerdem einen Pockenfall nrit tötlichem Ausgang zu

verzeichnen. Der von diefer Krankheit Betroffene war ein

zugereister Haudwerksbursche. Dank aller ergriffenen
Vorsichtsmaßregeln blieb dieser Fall vereinzelt. Die Sanitätskommission

benutzte diesen Anlaß, ihr Augenmerk auf die zur Zeit im
Kanton bestehenden Absonderungshäuser zu richten uud beschloß

eine bezügliche Enquete in sämtlichen Gemeinden zu
veranstalten. Das Resultat war ein durchaus unbefriedigendes; in
8 Gemeinden befindet sich gar kein Absonderungshaus, 4
Gemeinden besitzen ganz prekäre nnd znm Teil nngenügende oder

geradezu schlechte, 6 Gemeinden leidliche bis ziemlich gnte für
diesen Zweck bestimmte Gebänlichkeiten, und nur 2 Gemeinden

weisen ein modernen hygieinischen Anforderungen entsprechendes

Absonderringshaus auf. Dieser Umstand veranlaßte die

Kommission, dem Regierungsrate Vorschläge zu unterbreiten, wie

nach ihrem Dafürhalten die hochwichtige Frage der Errichtung
vou Absouderungshäusern für unsern Kanton in der rationellsten
Weise gelöst werdcn könnte. Da sich im großen und ganzen
das Prinzip der Gemein de-Absondernngshänser auch in der

übrigen Schweiz als undurchführbar erwiesen hat, dagegen

vielerorts mit vollständiger Billigung des eidgenössischen

Gesundheitsamtes und mit eidgenössischen Subventioum Be-

Ucber die Besetzung dieser Kommission sichc den Abschnitt: Gc»

setzcsentwürfc, Revisionen ?c.
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zirks-Absondernngshänser errichtet worden sind, so betrachtete

die Kommission auch siir unsern Kanton die Errichtung von

Bezirks-Absondcrungshäusern als die passendste Lösung dieser

Frage und bezeichnete als besonders wiinschbar einen Anschluß

dieser Absonderuugshäuser an die schon bestehenden Bezirks-

krankenhäiiser

Als ein bedanerlicher Mangel mnß es auch bezeichnet

werden, daß nur zwei Gemeiuden nnseres Kantons eine öffentliche

Badeanstalt besitzen. — Die Abhaltring von Samariter-
kursen bürgert sich in unsern größeru Gemeinden inrmer mehr
ein. — Eine im Frühling stattgefundene Delegiertenversnmm-

lung der in Appenzell A. Rh. bestehenden freien Krankenkassen-

vereinc beschloß die Gründung eines Kantonalverbandes. Die
wieder in Fluß gekommene Frage eines eidgenössischen Kranken-

versichernngsgesetzes, die Einführung dcr Freizügigkeit nnter
den schweizerischen Krankenkassen, das Snbventionswesen im
allgemeinen u. s. w. ließen es als wiinschbar erscheinen, daß sich

die verschiedenen Sektionen sammeln
Die Arbeiten für die Bode nsee-Toggenbnrgbahn Vcrtchrs.

nahmen im verflossenen Jahr ihren rmgehinderten Fortgang, skaßm.

Ein Anstand der Direktionskommission mit der Appenzellerbahn
^""'^M"

betreffend die gegenseitigen Verhältnisse hinsichtlich der

Ausführung der Strecke St. Gallen-Herisau, für welche auch jene

Bahn eine Konzession besitzt, ist vom Eisenbahndepartement

dahin entschieden worden, daß die Bodensee-Toggenbnrgbahn
allein bauen darf nnd daß die Entschädigungsansprüche, soweit

für dieselben eine vertragliche Grundlage besteht, gütlich oder

durch die zuständigen Gerichte zu erledigen sind^). — Die
Fortsetzung der Straßenbahn St. Gallen-Gais nach

') Ucber die in Sachen gefaßten Beschlüsse des Kantonsrates siehe

dcn Abschnitt: Gesetzgebung, Berordnungen, Beschlüsse.

2) Siche hierüber „Appenzeller Zeitung" Nr, 10S, zweites Blatt,
uud Nr, 214 untcr Appenzell A. Nh,

2) Siehe „Appenzeller Zeitung" Nr, 296, zweites Blatt, unter: Appenzell

A, Rh.
16
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Appenzell, mit deren Bau im Juni 1903 begonnen wnrde,

hat im Juni 1904 ihre Vollendung gefunden. Die Kollaudativn
fand am 25. Juni, die Einweihung am 30. Juni und die

Eröffnung am 1. Juli statt'). Gekostet hat die Bahn zirka
eine Million, einschließlich Neuanschaffung von Rollmaterial
im Betrage von annähernd 200,000 Fr. — Die letztes Jahr
dem Betriebe Übergebeue Straßenbahn St. Gallen-Speicher-
Trogen darf anf ein gutes Jahr zurückblicken. Schon am

dritten Tage nach ihrer Eröffnung beförderte fie 3975
Personen, nnd auch nachher war die Frequenz eine günstige.

Besonders wird die Balm an schönen Sonntagen von Ausflügleru
der Stadt St. Gallen und von weiter her benutzt. Das
Rechnungsergebnis des Bahnbetriebes (175 Bctriebstage) zeigte einen

Ueberschuß der Betriebseinnahmen über die Betriebsausgaben

von Fr. 19,641. 28, welch günstiges Resultat auf die Neuheit
der Airlage und die große Frequenz während den verschiedenen

letztjährigen Festlichkeiten zurückzuführen ist-). — Laut
Geschäftsbericht derLi o r s ch ach - H eid en - B erg ba h n pro 1903

war dieses Unternehmen zum ersten Mal seit seinem 29-jährigen
Bestehen irr der angenehmen Lage, eine Dividende auszurichteu;
denn die Rechnung ergab einen Saldo von Fr. 23,941. 30.
Der Verwaltungsrat beantragte, auf das Prioritätsaktieukapital
eine Dividende von 3"/« auszubezahlen. Das Stammaktien-

kapital (400,000 Fr.) muß sich punktv Verzinsung noch

gedulden; aber die solide Rechnungsweise in Verbindung mit
den sich steigernden Einnahmen geben der Hoffnung Berechtigung,

daß auch die Stammaktie in absehbarer Zeit nicht mehr als

minderer Wert betrachtet werden muß. Zum ersten Mal
erreichte die Zahl der Passagiere die noch nie dagewesene Höhe

von beinahe 100,000 (97,785, während z B. 1894 nur 45,853
Personen befördert wurden ^). — Das Jnitiativkomite für eine

') Siehe „Appenzeller Zeitung" Nr, 152: Einweihung dcr Eisen»

bahn Gais°Appenzell,
') Siehe „Appenzeller Landcszcitung" Nr, 90.

°) Siehe „Appenzeller Anzeiger" Nr, 47, erstes Blatt,
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Bahnverbindung Goß an-Herisau gelangte an die Behörden

vou samtlichen interessierten Gemeinden von Sulgen bis Herisau
mit dem Gesuche, es möchten diese sich verpflichten, im
Verhältnis ihrer Bevölkerungszahl die Garantie der Kosten sür

die Vornahme der technischen Vorstudien zu übernehmen, in
der Meinung, daß, sofern das Projekt znr Ansführnng gelange,

die Kosten der Vorstudien znm Hauptunternehmen geschlagen

werden. Der Gemeinderat von Herisan beschloß, von der

Ansicht geleitet, daß die Ansarbeitung von Plänen nnd

Kostenberechnungen dazu diene, ein klares Bild von der finanziellen
Tragmeite der nun einmal angeregten Frage zn erhalten, diesem

Gesuche zu entsprechen. Einer Anregung des Verkehrsvereins

Goßan gegenüber, es möchte mit diesen Vorstudien auch die

Frage einer elektrischen Straßenbahn Goßau-Herisnu
geprüst werdeu, zeigte sich das Jnitiativkomite zwar ablehnend,

doch ist das Projekt damit noch nicht begraben, indem der

Berkehrsverein Goßan befchloß, von sich ans in Verbindung
mit Herisaner Persönlichkeiten die Frage des Baues einer

eleltrischen Straßenbahn noch näher zu studiereu — Seit
dem 15. Juli besteht zwischen Herisau-Pctcrzcll cur

regelmäßiger Automobilvcrkehr, dagegen kam die Automobil-
Verbindung Rheintnl-Appenzellerland noch nicht

zu stände, wohl hauptsächlich aus dem Grunde, weil Heiden

5en^lhm zugemuteten Snlwcntionsbeitrag nicht zn leisten willens

war. Zu dem bereits bestehenden Säntisbahn-Projekt
Appenzell - Wasserauen - Meglisalp - Säntis trat uun uoch ein

zweites, das eine schmalspurige Linie von Urnäsch über Roßsall,

Stcinsliih und Schwägalp nach dem Sattel zwischen Säntis
nnd Gircnspitz, sowie elektrischen Betrieb vorsieht. Die
Anlagekosten wurden nus Fr. 2,500,<100. — veranschlagt. Endlich

tauchte, anch noch ein Bnhnprojekt Altstätten-Gais ans.

Die neuerstellte StraßeWalzenhausen - Platz üb er

Aeschach nach Schäflisberg - St. Margretheu wurde

l) Siehe „Appenzeller Zeitung" Nr. S9«, zweites Blatt; Nr. W8,
zweites Blatt, nnd Nr. 303, zweites Blatt.
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nach erfolgter Kollandation anf Antrag der Landes-Ban- und

Straßenkommission ins kantonale Straßennetz als Straße
III. Klaffe aufgenommen.

Obwohl der Winter 1903/04 nicht als besonders schneereich

bezeichnet werden kann, so betrugen die Schneebrnchkosten

inkl. Fnhrleistungen nnd Materialanschaffungen rund Fr. 23,800.
Die Zahl der Wegmacher belief sich auf 24. Die Bermarkung
ist nnn beendigt wordcn nnd die Vermessung im Vorder- und
Mittelland ausgeführt und in Arbeit im Hinterland.

Ueber das Rechnungsergebnis bezüglich des Straßennnter-
halts (Reinigung und Bekiefung) siehe den Abschnitt:
Staatshaushalt und Finanzen.

Ueber die Vollziehnngsverordnung zum Konkordat betr.

den Motorwagen- und Fahrradverkehr siehe den Abschnitt:
Gesetzgebung zc.

Handel, In verdankenswerter Weise erhielten wir wiederum zu
Handen der Chronik von kompetenter Seite nachfolgende

Mitteilungen über den Gang der Industrie in unserm Kanton:
„Handmaschiueilstickerei. Die in unserem letztjährigcn

Bericht vorausgesehenen entmutigenden Erscheinungen sind

eingetroffen; denn der Stickereimarkt stand im Berichtsjahr ans

einem besorgniserregenden Tiefpunkt. Die Stichlöhue sanken

qleich zn Anfang des Jahres auf eine krisenartig niedrige Stufe

('/4: 22—25 Rp., «/4: 21—24 Rp.) und brachten in viele

Stickerfamilien Sorge und Not. Während mehreren Wochen
des ersten Qnartals trat geradezu Arbeitsmaugel ein nnd wurden

viele Arbeiter unverschuldet arbLiMos. Für dic Stickerei ist das

Jahr der Wahl des Präsidenten -in den Vereinigten Staateil
von Nordamerika stets ein kritisches. Zudem war die Mode

unsern Produkten nngünstig. Im September "mid Oktober

trafen dann zur Ergänzung der Lager viele kleinere Bestellungen
eili uud konnten sich die Löhne bis zum Jahresschlüsse auf
eine annehmbare Höhe erheben. Auch tauchte in Spezialitäten
wieder Bedarf auf und fanden Arbeiter mit Maschinen auf

Gewerbe
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große Rapporte genügende nnd lohnende Beschäftigung. Es ist

Aussicht vorhanden, daß das kommende Jahr für uusere

Industrie befriedigend abschneide» wird. Dic ini Berichtsjahr
durchgemachte Krise gab Veranlassung, auf Mittel und Wege zn

sinnen, nm unverschuldet arbeitslos gewordenen Arbeitern der

Stickcrei-Jndnstrie übcr solche Zeiten hinwegzuhelfen.
Verschiedene Projekte tauchten auf, rind die Zeit soll lehren, ob die

nnn zn bildenden Krisenkasfen fich zn lebensfähige» Schöpfungen
hcransbildcn werden. Erfreulich ist, daß auch von Seiten der

Arbcitgcbcr Anstrengungen gemacht werden, durch Bildung
eines Krifcnfouds für die Erhaltnng und Hebung der Arbeiterschaft

einzutreten.
Die Schiffliuraschiuenstickerei hat eiu unbefriedigendes

Jahr hinter sich. Wohl war das ganze Jahr Arbeit vorhanden,
aber zu Lohnen, die keinen Nntzen übrig ließen. Die Lohne

fielen für ^ 6^ Dards auf 28 Rp. nnd konnten sich erst

im letzten Quartal infolge eingegangener größerer Anfträge
anf 32 Rp. erheben.

Die appenzellische Nolleastickerei dagegen kann mit dem

abgelaufenen Jahr zufrieden scin. Ein großer Teil der Arbeiter

konnte mit lohnender Faeon-Stickerei, d. h. mit vom Anstände

im Veredluugsverkchr uus zum Besticken gesandten Kleiderstoffen,

vollauf beschäftigt werden. Der Rest fand genügend Arbeit zn

annehmbaren Löhnen. Die Anssichten für das nächste Jahr
sind gute zu nennen, ist doch ein großes, gut lohnendes Facwn-

Geschäft sicher.

Die Situation dcr appenzellischen Handmeberei ist

ungünstig. Phantasie-Artikel blieben aus. Der Erlös von

gewöhnlicher Ware stand anf oder nnr wenig über den Kosten. —
Die Rohmaterialien (Stick- nnd Webgarne und Stickböden)

behaupteten ihren hohen Preis und beeinflußten das Ergebnis

für Fabrikanten nnd Arbeiter ungünstig."
Dein Bericht des Kaufmännischen Direktoriums über Handel

und Industrie des Kantons St. Gallen im Jahre 1904, dessen
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Ausführungen auch auf die Verhältniffe im Kanton Appenzell

zutreffen, entnehmen wir ferner noch folgende Angaben:

„Die Plattstichweberei hatte immer noch unter der

Ungunst der Mode zu leiden. Die dichte Weißweberei nnd
die Buntweberei gerieten durch den fortschreitenden Abschlag

des Rohstoffes uud der Garne allmälig auch in eine schwierige

Lage, während einzig die über und über beschäftigte Mousseliu-
Weberei ihre hohen Preise ohne jeden Einfluß der sinkenden

Garnpreise behaupten konnte. Die Beuteltuchweberer klagte
iiber gedrückte Preise ihres Prodnktes, und der unter ganz
schlimmen Verhältnissen in das Jahr eintretenden Seidenstoff-
Weberei begann sich die Gunst der Mode erst gegen den Herbst

hin wieder zuzuwenden."

Ueber den appenzellischen Weberverband siehe den

Abschnitt : Volkswirtschaftliches.

Die kantonale Lehrlingsprüfung pro 1904 wurde am

19. und 20. März in Heiden abgehalten. Von 29 zur Prüfung
angemeldeten Lehrlingen und Lehrtöchtern waren 27 erschienen;

von diesen erhielten 8 die Note I sr, 4 die Note 1>>, 10 die

Note 2a, 4 die Note 2I> und 1 die Note 2o. Das
Durchschnitts-Resultat der Ergebnisse ist 1,5 in den Probearbeiten
und in den Schulkenntnissen und 1,6 iir der Berufskenntnis.

Nachdem dieFrage derVerstaatlichuug des Lehrlingswesens

nnd der Obligatorisiernng der Lehrlings-
prüsung von der Kommission für Handel nnd Gewerbe nud

vom Regiernngsrat im letzten Amtsjahre in verneinendem Sinne
entschieden worden war, traten die Behörden im Berichtsjahre
der Unterstützung der Berufslehre beim Meister näher.

Es wurde uuter Geltendmachung der fchon früher weglertend

gewesenen Gesichtspunkte ein Büdgetposten von 1000 Fr. für
diesen Zweck vom Kantonsrate gutgeheißen, in dem Sinne,
daß auf Grund der Ergebnisse der Lehrlingsprüfung und eines

einschlägigen Gutachtens der jeweiligen FacheMerten denjenigen
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Meistern, welche den hierorts gestellten Anforderungen Genüge
leisten, eine staatliche Untcrstützung am Ende der Lehrzeit
zugewiesen weiden foll.

Die Postulate der staatswirtschaftlichen Kommission
betreffend gesetzliche Regelnng des Lehrlingswesens nnd betreffend

Erhebungen über die Notwendigkeit eines appenzellischen Ar-
beiterinnenschntzgesetzes siehe den Abschnitt: Gesetzgebung, Ver-

ordnnngcn, Beschlüsse.

In Würdigung dcr hohen Vorteile, welche das st. gallische

Industrie- uud Gewerbemuseum auch sür Handel nnd Industrie
unscrcs Kantons bietet, wnrde der letztes Jahr auf 4000 Fr.
erhöhte Staatsbeitrag in gleicher Höhe auch pro 1904
ausgerichtet. Wie dieses Institut, das nun zu den frühern
Abteilungen auch noch eine eigentliche Stickereischule mit Hand-
und Schifflistickmaschinen erhalten hat, dnrch appenzellische

Schüler und Schülerinnen freqnentiert worden ist, darüber

enthält der Jahresbericht desselben pro 1903/04 folgende

Angaben: Teilnehmer au der Zeichnringsschule 15, an den

Fabrikantcnkursen 5 nnd an den Atelierkursen 4. Derselbe

konstatiert ferner als eiue Folge des ungünstigen Geschäftsganges

die wesentliche Abnahme der Anmeldungen sowohl voir
Lehrlingen als Spezialstickern fiir die sechs bestehenden Stickfach-

schnlcn. Dieselben wiesen einen Besuch von 151 Lehrlingen

(Vorjahr 32«), 121 Spezialstickeru (240) und 182 Nachstickern

(230) auf. Vou dicfeu wnrden regelrecht ausgebildet: 69
Lehrlinge, 103 Spezialschüler und 141 Nachstickeriunen. Aus
unserem Kanton nahmen daran teil: 15 Lehrlinge, 4 Spezialsticker

und 4 Nachstickerinnen. Bon den 31 Wanderknrsen
entfielen aus unsern Kanton 3 mit einer Teilnehmerzahl von 78.

Die Kommission für Handel nnd Gewerbe, vom Vorort
des schweizerischen Handels- und Jndustrievereins zur Meinnugs-
cinßerung eingeladen, nahm zur Frage des frühern Schlusses
der Samstagarbeit in den Fabriken eine Mittelstellung
ein. Bom volkswirtschaftlichen Standpnnkt aus hätte sie die ueue
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Gesetzesvorlage begrüßt, nach welcher die Samstagsarbeit in dcn

Fabriken nicht länger als 9 Stunden dauern nnd jedensalls

spätestens um 5 Uhr ihr Ende finden sollte; angesichts der

teilweise berechtigten Opposition in industriellen Kreisen erschien

es ihr aber dennoch angezeigter, dem Vorort einen Mittelweg

zu empfehlen, dahingehend, daß der Schluß der Samstagsarbeit

in den Fabriken auf 6 Uhr angesetzt und dadnrch sowohl

Arbeitgebern als Arbeitnehmern teilweise entsprochen werde.') —
Für die internationale Ausstellung in St. Louis herrschte, trotz
der hohen Bedeutung, die Nordamerika in handelspolitischer

Beziehnng besonders für die ostschweizerische Stickcrei-Jndustrie
besitzt und trotz der Anstrengungen der ausländischen

Konknrrenz, doch keiue besondere Begeisterung sür eine offizielle

Beteiligung dcr Schweiz. Die hohen Kosten einer solchen, die oft
in keinem Verhältiris zn dem erzielten Erfolge stehen und die

wachsende Ansstellungsmüdigkeit veranlaßten wenigstens anfänglich

eine ziemlich passive Haltnug. Immerhin wurde dann

nachträglich doch noch dic offizielle Beschickung im Hinblick auf die

eventuell große Tragweite derselben empfohlen.
Die Vertretung des Kantons Appenzell A. Rh. sowohl

iin Bcrwaltuugsrat als auch in der Koutrottstelle des

Elektrizitätswerkes Kübel ist um je ein Mitglied verstärk! wordcn.
so daß dieselbe nunmehr als eiue für die Wahrung der Interessen

nnseres Kantons genügende und erfreuliche bezeichnet werden

kann. Die Erweiterungsarbeiten für genannte Elektrizitätsanlage
sind iin abgelaufenen Jahre rüstig vorwärts geschritten. Am

Sonntag den 18. Dezember, morgens 3 Uhr, ist das oberste

1044 Meter lange Teilflück des nenen Sitterstollens durchschlagen

worden. Der Durchschlag des zweite», grvßeru, 2515 Meter

langen Stolleos ist auf Ende des Jahres 1905 zu erwarten.
Der 22. Jahresbericht des kantonalen landwirtschaftlichen

Vereins konstatiert iir seinem Rückblick auf das Jahr 1904 mit

') Siehe das Nähere hierüber im 43. Rechenschaftsbericht Seile 196,
Abschnitt 3,
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Freude, „daß Appeuzell A. Rh. auf ein Jahr reichen Segens

znriickschauen kaun, weuigsteus soweit es die Landwirtschaft mit
ihren Erwerbszweigen betrifft. Nach einem ziemlich milden

Winter zog ein wunderbar schöner, zu reger Vegetation
antreibender Mai, eiu wunderbarer Wonnemonat, in nnsere Lande

und erfüllte des Landmanns Brnst init den schönsten Hoff-

nnngen, in denen er sich nicht täuschte. Heu gab es viel und

konnte dasselbe auch fast durchwegs gut gewonnen werden.

Die Em der nie dagegen fiel infolge der lang anhaltenden
Trockenheit, namentlich in den Monaten Jnli nnd August,
mancherorts etwas spärlich ans. Dafür ließ aber die Qualität
dieser Ernte nichts zn wünschen übrig An einzelnen Orten,

namentlich in den sonnigen Lagen sandigen Bodens, trat
allerdings infolge der großen Trockenheit sogar für einige Zeit
Mangel an Grüufutter ein, und bereits hielt man einen

allgemeinen Biehabschlag als iu Sicht stehend, der sich jedoch auf
den Herbst hin nicht verwirklichte, indem gegen Ende des

Monats August der lang ersehnte, befeuchteude und nenbelebende

Regen die Erde tränkte nnd ein neuer, üppiger Graswuchs dieser

entsproßt?. Die Obsternte fiel in so reichem Maße aus, wie

man es kanm erwartete und besonders in jenen Angusttagen,
als nach einer achtwöchentlichen Hitze sich plötzlich ein Föhnsturm

erhob und den Bäumen schars zusetzte. Von der niedrigsten

bis znr höchsten Lage waren die Bäume von Obst reich behängen,

so daß sich Faß und Trog wieder einmal so recht füllten und

auch der Houigtopf zu Ehren gezogen werden konnte. Infolge
des schwachen Absatzes nach auswärts blieben die Obstpreise

sowohl für Früh- als auch für Spätobst niedrig. Den höchsten

Preis erzielten gnte Lägeräpfel. Für säuerliche Mostäpfel fand

sich etwelcher Absatz nach Deutschland, ebenfalls zu befriedigenden

Preisen.

Der Viehzucht wird stetsfort große Aufmerksamkeit

geschenkt. Beweis hiefür ist das allgemeine Juteresse an unsern

kantonalen Biehschauen und den in verschiedenen Gemeinden
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von Jahr zu Jahr veranstalteten Geineindeviehfchaueu,
verbunden mit Prämierungen. Besonders sind es die letztjährigen

Viehausstellnngcn, die einen sichtlichen Fortschritt in den

viehzüchterischen Bestrebungen an den Tag legten und unserem

Kanton zur Ehre gereichen.') Zu diesem erfreulichen Resultate

mögen auch mitgewirkt haben die hohen Biehpreise, die namentlich

die gute Ware erzielt uud die sich nicht bloß aus der

bisherigen Höhe erhielten, sondern sich sogar noch steigerten,

infolge vermehrter Nachfrage nach Vieh gnter Qualität
Mehr und mehr greift bei unsern Viehzucht treibenden

Landwirten die Einsicht Platz, daß zn einer rationellen Viehzucht

auch eine gnte Alpnng unseres Jungviehs eine unbedingte

Notwendigkeit ist, uud zu dem Zwecke verfügen verschiedene

landwirtschaftliche Bereine über eigene Alpen, während andere pachtweise

solche übernehmen. Das Vieh hatte in den Alpen durchwegs

eiiren recht guten Sommer und kam in gesundem und

wohlgenährtem Zustande wieder zurück. Die Seuchenverhältniffe

waren auch iu nnserem Kanton ganz befriedigende, indem nicht
ein einziger Fall von Manl- uud Klauenseuche vorkam."

Um die Viehzucht noch intensiver heben zu können, strebt

der kantonale landwirtschaftliche Verein eine staatliche Zuchtstier-

halterei an, d. h. es soll darnach getrachtet werden, daß in

Zukunft nur staatlich auerkannte Stiere znr öffentlichen Zucht
verwendet werden dürfen.

Die genossenschaftlichen Einkäufe landwirtichaftlicherBedarfs-
artikel durch die einzelnen landwirtschaftlichen Vereine mehren

sich in nnserem Kanton inrmer mehr, und es entfaltet sich hierin
von Jahr zu Jahr ein nicht unbedeutender Verkehr.

Der kantonale landwirtschaftliche Verein hat im
abgelaufenen Jahre insofern einen nenen Zuwachs erfahren, als

der nen gegründete landwirtschaftliche Verein Schönengrund

') Siehe den „Bericht über die Biehschauen im Kanton Appenzell A, Rh,
im Herbst 1904" im Amtsblatt I. Teil, Seite 389 ff.
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als 19. Sektion demselben beitrat, so daß er nunmehr sämtliche

Gemeinden unseres Halbkcmtons nmfaßt.
Ueber den Gesetzesentwurf betr. die Rindviehversicherung

siehe den Abschnitt: Gesetzgebung zc.

Dem Rechenschaftsbericht entnehmen wir folgende Mit- S^w^n,
teilnngen: gMer«

Ein Versuch, das Staatswaldareal durch Ankauf eines

großen Privatwaldkomplexes „Sturmtanne" (20,55 tur), in
der Gemeinde Wald gelegen, zn vermehren, schlug leider fehl

wegen allzugroßer Differenz zwischen Angebot und Forderung
(42,000 Fn gegen «0,000 Fr.).

Das Mischnngsverhältnis der Holzarten in unsern Waldungen

ist ein äußerst ungünstiges. Die Fichte prädominiert
mit 84«/« über sämtliche Holzarten, während die Laubhölzer

nur 8«/« der Gesamtpflanzenzahl erreichen! Bei voller Würdigung

des hohen Wertes der Fichte fiir nnsere Waldungen muß
doch zugestanden werden, daß dieselbe mit nicht mehr als 6«"/«
vertreten sein und daß es das Ziel unserer Wirtschaft sein

sollte — namentlich aus waldbaulichen Rücksichten —, diesen

Prozentsatz mittelst natürlicher Verjüngung zu erzielen. Der
Pflanzschnlbetrieb wird künftighin dieser Absicht Rechnung

tragen. Im Betrieb standen 21 Pflanzgärten mit 33« Aren

Flächeninhalt, von denen 2« Gärten mit 28« Aren die staatliche

Unterstützung von 1000 Fr. erhielten. Das Waldareal
wnrde iin ganzen um 529 Aren vermehrt, wovon 345 Aren

auf das öffentliche Waldareal entfallen. Eine Enquete über

den gegenwärtigen Stand der Kahlflächen ergab 101
Kahlflächen, die vor 1902 entstanden sind und eine Ansdehnnng
von 2317 Aren aufweisen.

Unsere schönen, gntbeoölkerten Fischereireviere liefern
alljährlich bedeutende Mengen von Forellen. Trotzdem ist die

Nachfrage weit größer, als daß dieselbe gedeckt werdeu könnte,

welcher Umstand die Preise dieser Fische oft allzusehr in die

Höhe treibt. Die trefflich besorgte Fischbrutanstalt in Wolf-
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Halden lieferte wiederum den Pächtern gesunde und billige Fischbrut

zum Einsetzen in die Gewässer. Sehr zu begrüßen ist,

daß inzwischen auch im Hinterland, in Urnäsch, von einem

Fischereipächter eine kleine Brutanlage eingerichtet worden ist.

Wirtschaft«. Die Zahl der Wirtschaften ist im Jahre 1904 von 678
poiizeiwese» auf 694 gestiegen, so daß durchschnittlich anf 80 Einwohner

(resp. 83 exklusiv Fremdenpensionen) eine Wirtschaft kommt.

Der Ertrag der Hausier- und Marktpatente ist 1904 gegenüber

1903 rund um 800 Fr. zurückgegangen. Die Zahl der

wegen Hausierübertretnng Von der Polizeidirektion gebüßten

Personen war dagegen noch nie so groß wie 1904. Von den

ausgefällten Bnßen sind 700 Fr. eingegangen.

Die Jahresrechnnng der Zwangsarbeitsanstalt pro
1903 ergab bei Fr. 45,351.78 Einnahmen uud Fr. 36,754.87
Ausgabe» eiueu Betriebsvorschlag von Fr. 8,596. 91. Derselbe

ist hanptsächlich dem Mehrerlös aus Vieh und verschiedenen

infolge Mithülfe bei staatlichen nnd privaten Straßen- nnd

Bodenverbesserungen in der Nachbarschaft erhaltenen Arbeitslöhnen

zuzuschreiben. Dieses sehr günstige Betriebsergebuis
würde nunmehr, selbst nach Abzug des Jnventarminderwertes,
wenigstens sür das Berichtsjahr eine Verzinsung der ans der

Anstalt lastenden Kapitalien mit annähernd 4"/» gestatten,

und es ist die Anstalt daher dein ihr seinerzeit von der

Landsgeineinde vorgesteckten Ziele, der finanziellen Selbsterhaltung,

nur ein wesentliches Stück näher gerückt. Es gestattet aber

auch, den Humanitären Bestrebungen der Anstalt, wie sie

hauptsächlich durch Einführung der Peknlien znm Ausdruck gelaugt
sind, noch nachhaltiger znm Durchbruche zu verhelfen, sowie

der Anstaltsbibliothek künftig noch mehr geeigneten litterarischen

Stoff zuznführen. — Ein Müsterchen davon, wie das Sektenwesen

in der verschiedensten Form auch bei uns sich findet,

liefert folgende Tatfache Unter den Anstaltsinsassen befand sich

anch ein Mitglied dcr Sekte der Sabbatisten, das wegen
Fernhaltung seiner Kinder voir der Schnle an Samstagen zu
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wiederholten Malen vorbestraft und nun fiir kürzere Zeit behufs

Bußeuabverdieuung iu der Anstalt untergebracht wurde, fich

aber da jeweilen am letzten Wochentage gestützt aus seine

religiöse Ueberzeugung zur Uebernahme jeglicher Arbeit weigerte.
Es wurde verfügt, es sei der betreffende Detenierte fiir die

Dauer seines Aufenthaltes nn Samstage» einfach in seiner

Schlafzelle einzuschließen, um damit den übrigen Insassen keine

Gelegenheit zum Anstoß zu verschaffen. Sonntagsarbeit, die

der Sabbatist wünschte, wnrde nicht gestattet.

Das Vermögen der Asseknranzkasse betrng am 31. De- Assekuranz,

zembcr 1903: Fr. 3,699.809. 57 (gegen Fr. 3,559,703. 63
im Vorjahr). Eine interessante Tabelle in Nr. 119, erstes Blatt
der „Appenzeller Zeitung" gibt nns ein übersichtliches Bild
über die Entwicklnng der Kasse von der Gründung bis zur
Gegenwart. Die kantonale Gebäudeversichernngs-Anstalt wurde

durch Landsgemeindebeschluß vom 25. April 1841 gegründet.

Im Jahre 1842 betrug die Anzahl der versicherten Gebünde

8788, die Versicherungssumme 10,495,080 tl., der

Brandschadenkonto 1663. 10 tl. nnd das Vermögen der Anstalt
6701 tl. Für die Aeufnung der ersten Million Vermögen

waren 29, sür die zweite Million 10, für die dritte Million
6 Jahre notwendig. Seit 1882 hat die Asfeknranzkasse die

Erstellung von Hydranten- nnd Hauswasserversorgungswerketi

in den Gemeinden mit 25—50°/« der Erstellungskosten im
Gesamtbeträge von Fr. 1,378,773. — unterstützt. Nur dank

dieser krästigeu Mithülfe ist es möglich geworden, in so kurzer

Zeit in 18 Gemeinden Hydrantenanlagen mit Hauswasser-

versorgung zu erstellen. Bald werden auch die beiden damit

»och nicht versehenen Gemeinden Lutzenberg und Reute ihrer
Wohltat teilhaftig werden. Schwellbrunn erhielt an seilte

Anlage Fr. 83,480. —. Dieselbe unterscheidet sich von allen

übrigen Anlagen im Kanton dadurch, daß ihr das Wasser

vermittelst elektrischer Kraft künstlich zugeleitet wird.
Die Zugehörigkeit zum Verband schweizerischer Feuer-

versichcrungsanstalten, dem nun sämtliche kantonalen Jnsti-
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tutionen dieser Art beigetreten sind, wird ohne Zweifel mich

für uns mit der Zeit wertvoll werden. Durch die Vereinigung
gelangen Fragen zur Besprechung und Lösung, deren

Entwicklung auch für Appenzell A. Rh. von wesentlicher Bedeutung

ist nnd die durch eine generelle Durchführung nennenswerte

Erleichterungen und Verbefsernngen auf dem Gebiete

des Versicherungswesens bringt,
Dcr Gebände-Versicherungswert hat sich wieder nm

Fr. 5,412,900. — mit 142 neuen Versicherungspolizen

gehoben. Derselbe betrug am 1. Januar 1903 bei 13053 Ge-

bäulichkeiteu Fr. 107,620,200. —, am 1. Januar 1904:
Fr. 113,033,100. — bei 13185 Gebäuden. Die Gesamtsumme

des versicherten Mobiliars betrrig im Jahre 1903:
Fr. 75,672,466. — gegenüber Fr. 72,897,955. — im Vorjahr.

Die Vermehrung beträgt daher Fr. 2,774,511. —.
Prcsjc Mit dem 31. August erschien die bereits im dritten Jahr¬

gang stehende, von Pfarrcr Howard Eugster in Hundwil
redigierte „Ostschweizerische Jndnstriezertnng" auf einstimmigen
Beschluß der Delegierten der beteiligten Verbände nnter dem

neuen Titel „Der Textilarbeiter", welcher den

gegenwärtigen Verhältnissen besser angepaßt ist, da das Blatt
infolge der Gründung und Mehrnng des allgemeinen schweizerischen

Textilarbeiter-Verbandes bernfen ist, als Sprech- nnd

Verbandsorgan der Arbeiter aller Bernfe der stark verbreiteten

Textil-Jndustrie zu dienen. ^ Vom 1. August an erschien

die „Appenzeller Zeitung" in einem neuen Gewände, d. h. in
bedeutend größcrem Format als bis anhin.

Vmmc Eine Urabstimmung im appenzellischen Sänger-
Verein über die Frage, ob am nächsten Kantonalsängerfest

in Gais (1905) wieder kampfgerichtliche Beurteilung mit
Rangordnung einzuführen sei gegenüber einer Beurteilung
ohne Rangordnung, ergab bei etwas schwacher Teilnahme

315 Stimmen fiir Rangordnung, 88 dagegen. — Der
appenzellische Turnverband zählt gegenwärtig in seinen 18 Sek-
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tionen 1134 Mitglieder. Für die Oberturner und Vorturner
der appenzellischen Verbandsscktionen saud in Herisan ein

zweitägiger Vortnrnerkurs statt, der von 50 Teilnehmern besucht

war. Die Generalversammlung der Tnrncrschaft am Auffahrts-
tage in Wald faßte, nm der ewigen „Kranz- nnd Preisjägerei"
einen Riegel zu stecken, folgenden Beschluß: Au kantonalen

Turnfesten kann nur teilnehmen, wer Mitglicd des kantonalen

Tnrnverbandes ist odcr sich um denselben verdient gemacht hat.

Turner, die ihrcn festen Wohnsitz außerhalb des Kantons haben,

werden zn dcn Einzelwettkämpfen zugelafsen, wenn sie sich als

Aktiv-Mitglieder am Sektions-Wcttturnen beteiligen rind sich

ferner darüber ausweise» können, daß fic ein Vierteljahr lang
vor dem Feste die Uebungen eines appenzellischen Turnvereins

fleißig besucht haben rind früher einmal Aktivmitglied eines

solchen waren.

Am 8. nnd 9. Oktober hielt der schweizerische
Turnlehrerverein in Herisan seine 51. Jahresversammlung ab,

zu welcher fich beinahe 200 Teilnehmer eingefunden hatten, >)

und auf Einladung dcs appenzell-außerrhodischen kantonalen

landwirtschaftlichen Vereins fand am 29. nnd 30. Oktober die

Abgeordneten-Versammlung des schweizerischen
landwirtschaftlichen Vereins ebenfalls in Herisan statt.")

Dcr Mitgliederbestand des ostschweizerischen
Blindenfürsorgevereins betrug am 31. Dezember 1904: 4749 gegenüber

3926 im Vorjahr. Es sind also neu eingetreten 823

Mitglieder, wovon 377 aus dem Kanton St. Gallen nnd 453
aus Appenzell A. Rh., wo Lehrer Viktor Altherr iu Trogen
es meisterlich versteht, dnrch persönliche Hingabe, die allein

überzeugt rind mitreißt, seine Kollegen rind die Schuljugend,
und durch diese Elemente dic ganze Bevölkerung für sein Werk

der Blindenfürsorge zu begeistern. Ain Schlüsse des Jahres

>) Siehe „Appcnzellcr Zcttung" Nr, SW.

') Siehe „Appenzeller Zcttung" 'Nr. 2öt>.
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1904 belief sich die Anzahl der Blinden oder hochgradig

schwachsichtigen Personen in den beiden Kantonen auf 351.
Von diesen wnrden 187 beim Vorstand des Vereins als nnter-
stützuugsbedüftig angemeldet. Im ganzen erhielten 143
Personen materielle und finanzielle Hülfe teils durch Beschäftigung
und Zuweisung von Arbeit, teils durch direkte Unterstützung

in verschiedener Form.
Vergabungci Der Gesamtbetrag der Vergabungen fiir öffentliche Zwecke

belief fich im Jahre 1904 laut den der Kantonskanzlei durch

die Gemeindekanzleien gewordenen Mitteilungen anf 354,004 Fr.
Besonders zu erwähnen ist die neue Spende von 150,000 Fr.
des Herrn Arthur Schieß, Kaufmann in St. Gallen, für
den Jrrenhausbau. Der große Freuud und Förderer unserer

kantonalen Irrenanstalt hat damit im ganzen dem humanen
Werk die ansehnliche Snmme von 600,000 Fr. zugewendet

und die letzte Gabe in dem Sinne geschenkt, daß damit die

Besoldung des künftigen Direktors auf eine Höhe gebracht

werdcn könne, die es ermögliche, einc tüchtige Kraft für diesen

wichtigen Posten zu gewinnen.
F'ste Im Zentrum der Festivitäten stand auch für unsern

Kanton unbestreitbar das in unserer Nachbarstadt St. Gallcn

abgehaltene und vom schönsten Wetter begünstigte eidgenossische

Schützensest. Der offizielle Empfang der Appenzeller

Schützen, die 850 Mann stark und mit 25 Fahnen in der

Gallusstadt einrückten, fand am Vormittag des 20. Juli statt.

Als ihr Wahrzeichen hatten sie die in die Landesfarben
gekleideten Landsgemeinde-Trommler und -Pfeifer mitgenommen.
Die Kantonalfahne wurde von Herrn Laudammaun Eugster

mit einer gediegenen Ansprache übergeben und von Vorsteher

Brüssel in St. Gallen mit einer, appenzellischem Denken und

Empfinden wohl angepaßten Rede entgegengenommen/) —

') Siehe „Appenzeller Zcitung" Nr. 168, zweites Blatt; „Appenzeller

Landeszeitung" Nr. 59; „Appenzeller Anzeiger" Nr. 58 und 59;
„Säntis" Nr, 59.
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Das appenzellische Kantonalturnsest wnrde am 31. Juli
und 1. August in Appenzell abgehalten,') — Außerdem hatte

jeder Landcsteil sein Bezirksschießen. — Zum letzten Mal
kamen die Veteranen des Sonderbundfeldzuges, denen

sich auch eiue Anzahl ergrauter Teilnehmer an der Grenz-

desetznng von 1870 anschlössen, am 28. Anglist iir Walzenhausen

zusammen.

Eiu interessantes Streiflicht znm Kapitel „Frühheirateir" Mis»llan»n

gibt folgender Auszug aus dem Protokoll des Regiernngsrates

: X. 51. iu A, stellte an den Regiernngsrat das dringende

Gesuch, er möchte vom Besuch der obligatorischen Fortbildungsschule

entbunden werdcn. Dem Alter nach sei er allerdings
noch pflichtig, die Fortbildungsschule zu besuchen. Nun sei

er aber schon drei Monate verheiratet und bereits Vater eines

Kindes. Man denke sich nnn, welchen Neckereien er ansgesetzt

wäre, wenn er als Vater noch aus der Schulbank sitzen müßte,

Dazn komme, daß er als armer Anfänger genötigt sei, seine

Arbeitszeit nach Kräften auszunützen. Die Gemeindebehörde

habe das Gesuch abgewiesen, in der Meinung, daß sie durch
cine Dispensation dem frühen Heiraten Vorschub leisten würde.

Er denke aber, der Fortbildungsschule wegen heirate gewiß
keiner anch nur eine Stunde früher, er rate es wenigstens
niemandem. Der Regierungsrat hat dem Gesnche im Hinblick
auf die Art. 1, 5 nnd 8 des Bnndesgesetzes betreffend die

persönliche Handlungsfähigkeit vom 22. Jnni 1881 entsprochen.

Siche den Abschnitt: Landwirtschaft und Viehzucht. en^m^'u.
Witterung

Ganz besonders groß ist auch diesmal die Reihe von Totenschau

Männern, welche sich nm ihre engere nnd weitere Heimat als

Beamte oder Geschäftsleute verdient gemacht haben, die im
abgelanfcncn Jahre aus dem Leben geschieden sind und derer

wir hier noch kurz ehrend Erwähuuug tun wollen. Am 4. März

') Siehe „Appenzeller Zeitung" Nr. 178, zweites Blatt; „Appenzeller

Landcszeitiing" Nr. 62 und 63; „Appenzeller Anzeiger" Nr. 61,
erstcs Blatt. Nr, 62 und Nr. 63, erstes Blatt; „Appcnzeller Volksfreuud"
Nr, 62 nnd 63, Beilage, 17
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starb in Herisau Heinrich Gottfried Hauser, der Gründer
der bekannten Färberei nnd Appreturstrina G. Hanser oc Cie.,

am 8. April in Berlin Minister vr. Arnold Roth,
schweizerischer Gesandter beim Deutschen Reiche/) am 27. Juni in
Teufen Alt-Regieruugsrat Jakob Walser, am 9. Oktober

in Herisau anläßlich der Jahresversammlung des schweizerischen

Turnlehrervereins Regierungsrat Wilhelm Souderegger von

Heiden,-) am 5. November vr. Emil Fisch von Herisau,
der Begründer nnd Förderer unserer Bezirkskrankenhäuscr/)

am 13, November in Herisau Sebastian Freund-Nes,
einstiger Chef der Firma Freund o. Cie. zum „Baumgarten"
nnd am 19. Dezember in Gais Alt-Landammann Johannes
Zuberbühler/)

Wer will all die Arbeit, welche diese Männer in ihrem
Leben geleistet nnd nrit dcr sie direkt oder indirekt anch ihrem

Vaterlande gedient haben, genau bemessen? — Wir mit nnsern

kurzsichtigen Augen vermögen es nicht. Aber das glauben wir
sagen zu dürfe», daß eiu jeder vou ihnen mit dem ihnr
anvertrauten Pfund treu geschaltet und gewaltet habe, daß ein jeder

seinem Leben einen köstlichen Inhalt zu geben suchte vor allem

dadurch, daß er es auch in den Dienst der Allgemeinheit stellte.

Ein solches Leben geht nicht verloren,' anch wenn der Tod
seinem Wirken hienieden eiir Ziel setzt. Noch stehen dic

Verstorbenen in unserer besten Erinnerung; aber andere Geschlechter

') Siehe „Appenzeller Zcitung" Nr. 82, zweites Blatt, Nr. 83,
zweites Blatt, Nr. 85, zweites Blatt, Nr, 36, zweites Blatt. Nr. 87,
zweites Blatt; „Appenzeller Landcszcitnng" Nr. 30 und 3t; „Appcnzeller

Anzeiger" Nr, S9, zweites Blatt, Nr. 31, zweites Blatt; „Säntis"
Nr. 30 und 31.

') Siehe „Appcnzcllcr Zcitung" Nr. 239, zwcitcs Blatt und Nr. 241,
zweites Blatt; „Appcnzcllcr Anzeigcr" Nr. 82, zweites Blatt, Nr. 83,
zweites Blatt; „Appenzeller Landeszcitnng" Nr. 82,

Siche „Appenzeller Zcitung" Nr. 202 nnd „Appcnzcllcr Anzeiger"
Nr. 90.

') Siche „Appenzeller Zcitung" Nr 300, zweites Blatt, Nr, 303,
zweites Blatt; „Appenzeller Anzeiger" Nr. 103, zweites Blatt; „Appenzeller

Landeszeilnng" Nr. 103 und 104.
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werden kommen, bei denen ihre Namen entweder in Vergessenheit

geraten sein oder zn denen sie nur noch wie ein matt
schimmerndes Sternlein durchdringen werden. Doch das Gute,
das sie gewirkt, ist eingefügt in deu ewigen Bau des Gottes-

rciches als ein Steinchen, das keine irdische Gewalt mehr herausreißen

kann.

„Denn wer den Besten seiner Zeit genug
Getan, dcr hat gelebt für alle Zeiten,"



II. Gentsi«deehrsnik.
Aus den Mitteilungen der Gemeindekorrcsponoen.cn zusammengestelll

von vr. A. Marti.

Im Vorwort zur Gemeindechronik des vorigen Jahres
haben wir auf die Ziele hingewiesen, die wir im Jahrbrich
mit der Chronik der Gemeinden anstreben. Ans den

diesjährigen Berichten glanben wir schließen zu können, daß anch

die Gemeindekorrespondenten in der Mehrzahl den gleichen

Anschauungen über die Form, die Auffassung und den Wert

annalistischer Angaben huldigen, wie wir. Die Redaktion wird
darnm in nächster Zeit die Anfstellnng eines neuen Formulars
für die Fragebogen an die Hand nehmen, welches den Korrespondenten

eine knappe und genarre Berichterstattung erleichtern wird.

UrnSIcK. Die im Februar abgehaltene Gemeindeversammlung

beschloß die zur dringenden Notwendigkeit gewordene

Erstellung einer nenen zweckentsprechenden Gemcindekanzlei, die

im Oktober bezogen werden konnte; ferner den Ausbau der

Teufenbergstraße im Kostenvoranschlag von Fr. 4000. —. Dieselbe

wurde im Spätherbst vollendet und ist uun Urnäsch mst

der Nachbargememde Schönengrund durch eiue fahrbare Straße
verbunden.

Die Stickereimisere nötigte manchen Sticker zur äußersten

Einschränkung und manche Stickerfamilien sahen sich auf
Unterstützung namentlich von Seiten der freiwilligen Armenpflege

angewiefen. Die Weberei dagegen fand lohnenden Verdienst.
Die Heuernte fiel nach Quantität und Qualität sehr gut

aus, die Emdernte wenigstens qualitativ. Von Viehseuchen

blieb uusere Gemeinde in Alpen nnd Ställen gänzlich verschont.
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sieMSU. Die Kirchhöre vom 28. Februar beschloß bei- Hms°u

nahe einstimmig:
1. Die Errichtung eincr zweite» Lehrstelle im Schulbezirk

Ramsen;
2. den Neubau eines Schulhauses im Schulbezirk Säge im

Kostenvoranschlag von Fr. 130,000;
3. Einsiihrnng eines revidierten Reglementes für die Fort¬

bildungsschule mit Vermehrung der Schulzeit auf 5 Monate;
4. Ankauf einer Waldparzelle auf dem Nieschberg für Fr. 35,000;
5. Anschaffung eincr nenen Turmuhr im Kostenvoranschlag

von Fr. 5000.
Die Kirchgemeinde beschloß am 12. Juni mit großer

Mehrheit die Liegenschaft znr Blnme an der Oberdorfstraße

für Fr. 100,000 anzukaufen zum Zwecke Erstellung eines

Doppelpfarrhauses.
Die Gemeindearmenpflege verausgabte für Interne Franken

14,253.1«, für Externe Fr. 13,000.10. Ferner für die

Jnsaßen des Bürgerashls Fr. 38,838. 43 und fiir die Waisenhauszöglinge

Fr. 30,019. 02.
Der Freiwillige Armenverein verzeichnet neben Franken

11,425. 48 Einnahmen Fr. 8,372. 79 Ausgaben. Auf Weih-
nachten wurdeu 107 Paar Schuhe verabfolgt, dazu in
Verbindung mit dem Allgemeinen Franenverein und dem Verein

für Christbescheeruug Gaben im Werte von Fr. 1966.40.
Gegen Ende des Jahres wurde die gründliche Renovation

des Kirchturmes fertig gestellt. Allgemein Anklang sindet anch

das nene Uhrwerk, welches in weithin vernehmbaren Tönen
die Viertel- nnd Halbstunden anzeigt.

Es zeigcir sich bereits jetzt schon die Wirkungen unserer

so sehnlich erwarteten nenen Bahnverbindung, indem sich eine

rege Baulust zeigt uud weitere Bodenankäufe für Neubauten

haben bereits stattgefunden.
Ehrende Erwähuuug verdient das durch den Verein für

Volkswohl ins Leben gernfeite und seit Febrnar eröffnete alkohol-
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freie Restaurant, in desfen geräumigen Lokalen dem Publikum
um billigen Preis gute Mittageffen verabfolgt werden, ebenfo

werden solche über die Gaffe abgegeben. Das Institut, ein

gemeinnütziges Unternehmen, steht unter guter Leitung, muß
aber noch bedeutend mehr Unterstütznng erhalten, wenn es

prosperieren soll.

Auf Einladung des Lehrerturnvereins fand am 8. und

9. Oktober in hier der schweizerische Tnrnlehrertag statt, der

sich eines gnten Besuches erfreute uud eilten würdigen Verlauf
nahm. Leider ist der tragische Schluß desselben, indem Herr
Regierungsrat W. Sonderegger während des Schlußbankettes,
unmittelbar nach seinem Toaste, an einem Schlaganfall
verschied, sehr zu bedauern.

Am 1. Oktober wurde die von Herru Rudolf Fastenrath,

Arzt, znm Paradies, an der Egqstraße erbaute Tonhalle
eröffnet, die sich als ein praktischer Bau erwies. Der große,

helle und frenndliche Saal erwies sich akustisch als sehr gnt,
worüber alle Vereine, welchen Herr Fastenrath die Räume zur
sreieu Bersügung stellt, hochbesriedigt sind. Der große und
kleine Saal sind zugleich mit zirka 100 künstlerisch ansgesührten

Porträts von Komponisten und Dichtern geziert.

Schwell. ScKwellVlUNN. In der Gemeindeversammlung vom 14. Fe¬

bruar 1904 sind die Besoldungen aller 5 Lehrer in der

Gemeinde von Fr. 1500. — anf Fr. 1700. — erhöht worden, und
ebenso wurde die unentgeltliche Abgabe aller Schulmaterialien
beschlossen. Die Gehalte der Armen- und Waiseneltern wurden

von Fr. 700. — auf Fr. 800. — erhöht. In der Maikirchhöri

wurde der Bau eines Oekonomiegebäudes un Waisenhaus

im Kostenvoranschlag von Fr. 12,000.—, die übliche Ge-

meindeunterstützung an den Bau einer Straße IV. Klasse von
der Degersheimerstraße aus nach dem Rippistale beschlossen.

— Die Kirchgemeindeversammlung hat im Mai 1904 die

Pfarrbesoldung von Fr. 3000. — auf Fr. 3300. — erhöht.



2«3

Im Armenhaus wirken seit dem Ansang des Jahres 1904

neue Eltern, das Ehepaar Lutz von Wolfhalden. Die Zahl
der im Waisenhaus untergebrachten Kinder hat wieder zuge-

nommen. Der freiwillige Armenverein ist etwas mehr in
Anspruch genommen worden als gewöhnlich, doch nicht in dem

Maße, wie es bei der in der Stickerei herrschenden Krisis hätte

erwartet werdcn können. Von einer drückenden Armnt weiterer

Kreise konnte nichts bemerkt werden.

Sonntag den 17. April feierte der Ortspfarrer, I. I.
Graf vou Rebsteiu, das Jubiläum seiner 25 jährigen
Amtstätigkeit in Schwellbrunn. In der Kirche sprach außer ihm

Herr Kirchenratspräsident Pfarrer Lutz in Spcichcr. Der Organist
hielt cinen Orgelvortrag. Am Bankett am Nachmittag sangen

die Männerchörc Sängerbrind nnd Frohsinn. Der Kirchenrat

war außer durch seinen Präsidenten noch dnrch ein Mitglicd
und der Conveut der appenzellischen Geistlichkeit dnrch scincn

Kassier vertreten.

Das Telephon hat eine Erweiternng nach dem Einsiegeli
erfahren. — Nach dem Rippistal ist eine nene Straße IV. Klasse

gebaut wordcn. — Die Vcrkehrskommission besteht fortan aus

4 vom Gemeinderate nnd 3 vom Lefeverein im Dorf gewählten

Mitgliedern. — Die Handwerker in der Gemeinde haben Zuzug
durch einen Malermeister erhalten.

Im landwirtschaftlichen Verein ist der langjährige,
vielverdiente Präsident, Herr Gemeinderat Enzler, zurückgetreten.

An seine Stelle wnrde Herr Gemeinderichter Konrad Rotach
ans dem Höhegg gewählt. — Air der Gemeiiideviehansstellung
im Herbst 1904 fand qnantitativ nnd qualitativ die beste

Aufführung von Vieh statt, seit es hier solche Ausstellungen gibt.

— Die Heuernte war sehr gut und konnte bei prächtiger

Witterung eingesammelt werden.

Durch den Wegzug von Herrn vr. ni«,l. Banmann hat
die Geineinde ihren eigenen Arzt verloren. Es halten nun je

ein Arzt von Herisau uud von Schönengrund Sprechstuuden
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in Schwellbrunn, doch sncht inan wieder einen eigenen Arzt,
mit einem Wartgeld von 800 Fr. zu gewinnen.

Neben dem alten Leseverein im Dorf ist nun auch ein

folcher in der fogencmuten untern Schaar, Bezirk Sagenbuch,

entstanden. Dieser befaßt sich hauptsächlich nut Gemeinde- und

Kantonspolitik, während der Leseverein im Dorf seinen

Mitgliedern mehr allseitige Belehrung bieten und daneben gemeinnützige

Bestrebungen iu der Geineinde fordern will. — Der
Krankeuverein nimmt von Jahr zri Jahr an Mitgliederzahl zu.

I. Kourad Büchler, alt Regiernngsrat, wurde geboren

den 25 Oktober t851 in Schwellbrunn. Seine Eltern waren

Dr. lnecl. Joh. Kourad Büchler und Karolinci Jller. Er
besuchte die Realschule in Herisau und kam nach seiner

Konsirmation zn weiterer Ausbildung in cin Kolonialwareirgeschäst

in Nidau im Kanton Bern. Am 30. August 1875 verehelichte

er sich mit Rosa Patscheider. Im Jahre 1875 wurde cr in
den Gemeinderat gewählt, 1877 in den Kantonsrat, von 1883
bis 1888 war er Oberrichter und vou 1888 bis 1894 Mitglicd

des Regiernngsrates. Bis zu seinem Tode war er Zivil-
staiidsbeamter, sowie Mitglied der Kirchenvorsteherschast und

Kassier der Kirchgemeinde. Er war kein Redner, aber ein sehr

guter Rechner, sowie tüchtig rind zuverlässig in schriftlichen

Arbeiten. Das größte Verdienst um die Gcmeinde erwarb er

sich durch seine großen nnd erfolgreichen Bemühungen nm die

Errichtung einer Hydranteiianlage und Hauswafserversorgung.

Jahre lang war er auch im kantonalen Komite der

appeuzellischen Landgesangvereiue. Er starb den 9. Jnli 1904 an

einer Herzlähmung. Außer seiner Gattin hinterließ er eine

verheiratete und eine ledige Tochter, sowie seine hochbetagte

Mutter.
siunckwll. Die Gemeinde übernahm die Hydranten- und

Wnsserversorguiigsanlage, welche bis auhiu der Dorferkorporatiou

gehörte, uud der Gemeinderat erhielt Vollmacht znm Ankauf

neuer Quellen.
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Die Bezirks- (besser Gemeinde-) straße nach dem Ramsen

wurde fertig erstellt nnd dem Berkehr übergeben.

Im März erhielt Hundwil zu den 4 bisherigen Telephon-
abonnenten uoch 8 neue und damit auch eine eigene Umschaltstation.

Im Aeschen wurde auf Anregung des land- und alp-
wirtschaftlichei: Vereins und nach Befchluß der Gememde-

versammlnng eine Gemein destation errichtet.

Der Viehveredlnngsverein wurde iu eine Viehznchtgenossen-

schaft umgewandelt.

Im Juli starb nach einer schweren Operation in Zürich
alt Kantonsrat I. I. Signer znr Flora, Webfabrikant in Hnndwil,

welcher der Gemeinde in verschiedenen Beamtungen gedient

nnd sich durch rastlose Tätigkeit ein bedeutendes Vermögen
erworben hatte. (Nekrolog siehe „Appenzeller Zeitnng" Nr. 181).

8teiN. Die Maikirchhöre nahm ein Straßenreglement S,em

für die Gemeinde Stein an, das für Bezirkssträßchen lV. und

V. Klaffe eine Subvention von 50°/« der Erstellungskosten

aus der Gemeindekasse anordnet.

An die Erstellung eines hinterländifchen Absondernngs-
hanses beschloß man einen Beitrag von Fr. 1582. 40, zahlbar
in 4 Jahresraten.

Der Ausbari der Armen- uud Waisenanstalt der Gemeinde

wurde init einem Aufwand von Fr. 5400. — nahezu
vollendet. Wie die Anstalt nun eingerichtet ist, darf sie als eine

der schönsten des Landes bezeichnet werden.

Die Besoldung des Geistlichen wnrde von Fr. 2800. —
aus Fr. 350>>.— erhöht und zum erstenmal die Erhebung
einer Kirchensteuer von "/»« beschlossen. Die Orgel wurde

einer durchgreifenden Reinigung und Nenstimmung unterworfen.

Ungefähr mit Neujahr 1904 begann dcr Bau des Sitter-
stollcns, mit drei Angriffsstellen: im List, im Mühlbach und

in der Wilen. Dieses Unternehmen führte eine beträchtliche

Zahl Italiener in nnsere Gemeinde (gleichzeitig waren immer

zirka 150 Arbeiter beschäftigt), was sich in Handel und Wandel
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stark bemerklich machte. Am 10. Dezember wurde Stollen l
(List-Mühlbach, 1055 Meter) durchbrochen. Leider hat das

Unternehmen Anfangs Mai zwei Arbeitern das Leben gekostet,

indem sie von herabfallendem Gestein beim Eingang in den

Stollen erschlagen wurden.

Auch dieses Jahr fand in Verbindnng mit dem Jahrmarkt
eine kleine Viehausstellung statt, verbunden mit einer Prämierung;
es wurden Fr. 640. — Prämien erteilt.

Mit Neujahr 1904 wurde den Aerzten vou Teusen, die

uusere Gemeinde regelmäßig zweimal in der Woche besuchen,

im Parterre des einen Dorsschnlhauses ein einfach, aber

zweckdienlich eingerichtetes Konfultatwnszimmer mit Warteraum zur
Verfügung gestellt.

Der Krankenpflegeverein erfrente sich anch im zweiten Jahr
feines Bestehens großer Beteiligung, die Krankenpflegerin großen

Anspruches.

Die Lesegesellschaft beging Ende Januar 1904 dre Feier

ihres 50jährigen Bestehens, Ende des Jahres zählte sie 46
Mitglieder.

Die Feldschützengesellschaft beging im Mai die Weihe ihrer

neuen, mit dem Tellenbild von Vltorf prächtig gestickten Fahne.

5cKSnengrunS. In der Mai-Kirchhöri wnrde beschlossen,

ein Sträßchen zn erstellen vom Dorf nach dem Teufenberg,

um mit Urnäfch eiue anständige Verbindung herzustellen, die

bis dahin gefehlt hatte. Der Voranschlag lantete auf zirka

Fr. 40,000. woran über Fr. 10,000.— freiwillige
Beiträge versprochen waren.

Im November wurde das Sträßchen Schönengrnnd-Teufen-

berg-Urnäsch dem Verkehr übergeben und gilt allgemein als

wohlgelungen.
Seit Juli haben wir auch Automobil-Verbindung mit

Peterzcll nnd Herisau. Das Publikum freut sich über dicse

Erruugcuschaft, aber der Vermaltungsrat hat mit dem in manchcr

Beziehung nvch der Vervollkommnung bedürftigen Vehikel fchon
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manche Not gehabt, der gegenüber der Verdruß des einen oder

andern Passagiers, ans halbem Wege ausgeladen zu werden,

eine Kleinigkeit ist.

In der hart an der Grenze unserer Gemeinde gelegenen

Welstabrik Widmer-Stachelin flog am 4. Jannar das Acethlengas-

Häuschen uuter fürchterlichem Knall in die Luft, sämtliche Scheiben

wnrden zertrümmert nnd auch in der Umgebnng wurde manches

an den Häusern beschädigt. Leider fiel auch ein Menschenleben

dieser Katastrophe zum Opfer.
lllalÄSlatt. Unsere neue Friedhofanlage, die im Vor- Wai°st°u

jähre die Gemüter ziemlich erregt hatte, konnte nnn im Frieden
erstellt werden. In der Nähe des Dorfes und doch etwas
abseits liegt die neue Begräbnisstätte in einfach würdigem Schmuck

da, mit einem Leichenhaus, das uns schon öfters gefehlt hatte.
Die Einweihung wird wohl nicht mehr lang anf sich warten

lassen.

Der Verkehrs- nnd Verschönerungsvercin setzte seine

Bemühungen fort, durch Erstellung von Spazierwegen den

Aufenthalt in Waldstatt Fremden nnd Einheimischen angenehm

zu machcn.

Unsere rührige Gesundheitskommission schaffte eine Des-

infektionslampc an, nm die Desinfektion von Kleidern in der

Gemeinde selbst besorgen zu können. Im übrigen hat sie cin

ruhiges Jahr hinter sich, erst am Ende desselben drohte der

„Mumps" sast epidemisch nnter den Kindern zn werden.

Der Fcldschützenverein hatte das Mißgeschick, daß ihm
knrz vor dem eidgenössischen Schützenfest am 2. Mai der Scheibenstand

von Buben angezündet wurde. Au seiner Stelle erhebt

sich nun ein neuer zweckentsprechender Stand.
Deusen. Die Kirchhöri am 1. Maisonntag 1904 erteilte Teufen

dem Gemeinderate den Auftrag, eine Kommission zn ernennen

für Beschaffung von Plänen für ein nenes Schulhaus im Dorf.
Die Besoldung der Reallehrer wurde pro 1904 von

Fr. 2700. — auf Fr. 3000. — erhöht, exklusive eine Personalzulage

von Fr. 200. —.
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Der freiwillige Armenverein verausgabte im Jahre 1904

Fr. 2426.67, welchen eine Einnahme von Fr. 3598.27
gegenübersteht.

Aus dem „Legat für armeKranke" wurden mit Fr. 108. —
9 Patienten unterstützt.

Frau Minister Roth stiftete zum Andenken an den sel.

Herrn Minister eine Summe von Fr. 20,000. — als
„Freibettenfond des Krankenhauses Teufen znr Erinnerung an Herrn
Minister Dr. Roth".

Die Feldschützcngesellschaft veranstaltete ein wohlgelungenes

vielbesuchtes Freifchießen zur Einweihung der neuen Schießstätte,

an welche die Gemeinde mchr als Fr. 50,000. — bezahlte.

Jakob Walser, alt Landshauptmann, erblickte das

Licht der Welt in Teufen am 8. September 1827 als Sohn
des Johauu Jakob Walser und der Anna Katharina Böhm.
Er war das dritte, letztgeborene Kind seiner Eltern, und neben

ihm wuchsen im heimatlichen Hause nur uoch zwei ältere

Schwestern empor. Die Eltern schieden schon vor 50 Jahren
aus dem Leben rind auch die zwei einzigen Geschwister des

nun Verewigten gingen vor 10 und 14 Jahren in die Ewigkeit.
Jakob Walser erhielt eine gnte gediegene Schulbildung

und in Genf lernte er nicht nur die französische Sprache, sondern

er erweiterte daselbst auch sein allgemeines Wrssen. Zurückgekehrt,

trat er in das Geschäft Bischoff im Gremm ein, nm
Kaufmann zu werdeir nnd bis zn Beginn der 60er Jahre war er

für seine Firma tätig, hernach beteiligte er sich als Kommanditär
der Firma Steiger cV- Cie., unr daneben sein Können und Wissen

in den Dienst der Gemeinde uud seines engeren Vaterlandes

zu stellen. Längere Jahre Mitglied der Borsteherschast, Schnl-
pfleger nnd Zengherr, wnrde er im Jahre 1865 als Gemeinde-

Hauptmann gewählt, als welcher er amtete bis 1870, in welchem

Jahre er auf seinen dringenden Wunsch entlassen wurde. Allein
die Gemeinde konnte und wollte nicht auf seine Dienste ver»

ziehten, hatte sie doch die Tüchtigkeit des Mannes und seinen
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weitblickenden Sinn schätzen gelernt. So wurde er stillstehender

Hauptmann und Mitglied des Großen Rates, dazu im Jahre 1872

Asseknranzkassier. Doch schon die Maikirchhöre von 1873 wählte
ihn wieder zum regierenden Hauptmann, leider sollte er dieses

Amt am 25. April 1875 ablegen, da die Landsgemeinde ihn
in den Regierungsrat als Landeshauptmaun berief, und bis

1881 hatte er dieses Amt inne. Jakob Walser war ein

ausgezeichneter Diener seiner Heimat, sein Tenfen war ihm über

alles lieb uud gern war er zu Opfern bereit, wenn sie dem

Gedeihen und der Zukunft seines Heimatlandes dienten. Mit
Mnt und Unerschrockcnheit verteidigte er feine Ueberzengnng,

Rücksichten nach oben oder unten kannte er nicht, wenn die

Wahrheit darnnter leiden sollte.

Im Jahre 1881 war Jakob Walser amtsmüde geworden,

er zog sich vom öffentlichen Leben ganz zurück. Er hatte sich

nicht entschließen können, einen eigenen Hausstand zn gründen,

still flössen ihm die Tage dahin. Aber so zurückgezogen er

war, wenn er jeweils an der Kirchhöri das Wort ergrisf, so

galt sein Urteil etwas, denn seine Erfahrung nnd sein Scharfblick

waren auch einer jüngern Generation uicht verborgen
geblieben.

Ich kann mir nicht versagen, eine Stelle aus Walsers

Tagebuch, das er Jahrzehnte lang gewissenhaft geführt, hier

vorzulegen; sie ist charakteristisch für seine Anteilnahme an allen

Dingen, dic der Gemeinde znr Ehre gereichten: Am 26. Okt. 1900

funktionierte znm ersten Mal die elektrische Beleuchtung. Indem
er seiner Freude Ausdruck gibt, fährt er fort: „Die Hauswasserleitung

nnd die elektrische Beleuchtung find wirkliche
Fortschritte der neuen Zeit, so daß die ganze Gemeinde daran Freude
haben kann. Dazu kommen die Erstellung der Straßeneisenbahn
nnd Telephon nnd Telegraph. Welch ein Unterschied im häuslichen

und Verkehrsleben jetzt und in meiner Jugendzeit, als

Teufen kaum gute Landstraßen und nicht einmal eine Fahrpost

benutzen konnte. Alle diese Nenernngen kosteten sreilich
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viel Geld und Steuern nnd große Bereitwilligkeit der

Einwohnerschaft. Gottlob aber wurde alles geschaffen unter Friede
und gegenseitigem Vertrauen nnd Einigkeit aller Klassen."

Gesund und widerstandsfähig wie selten einer, kam ihm
und allen der Abschied aus dieser Welt unerwartet. Nach

kurzer Krankheit (Lungenentzündung) durfte er eingehen in die

ewige Heimat, im Alter von 76 Jahren, 9 Monaten und

18 Tagen am 26. Juni 1904.
Bühler Rühles. Die Gemeindeversammlung vom 31. Januar

beschloß einen nochmaligen Beitrag von Fr. 5000. — ans dcm

Nachsteuerfond an die Kirchenrcnovation. Mit Hülse dieser

zweiten Subsidie, mehreren großen Nachsteuern nnd einer Kirchensteuer

von l'/s V»« sür das Jahr 1903 brachte es die

Kirchgemeinde zn Stande, die gesamten Baukosten der

Kirchenrenovation, mit Erstellung von Orgel und Kirchcnheizung rund

Fr. 29,000. — betragend, vollständig zu decken.

Der volttischen Gemeinde blieb die Aufgabe übrig, die

im Herbste des Vorjahres unterbrochene Turmreparatur zri Ende

zn bringen. Es steht wohl mit Recht zn erwarten, daß nnn
anf Jahrzehnte hinans Turm und Kirche keine Ansgaben vou

Belang mehr erfordern werden. Die Renovation des Turmes
kostete im ganzen zirka Fr. 23,000. —.

Damit ist aber die Periode der großen Ansgaben für
Gemeindebanten noch nicht abgeschlossen, es harren weitere

Projekte ihrer Erledigung. Am dringendsten ist die Erstellung
eines neuen Stadels und einer Remise beim Armenhaus. Die
ordentliche Maikirchhöre beanftragte den Gemeinderat, Pläne
und Kostenberechnungen aufnehmen zn lassen.

Von der Lesegesellschaft zum „Rößli" erging der Anstoß

znr Gründung eines Vereins für freiwillige Gemeinde-Krankenpflege.

Die Anregung fand günstigen Boden; es erfolgten

zahlreiche Beitritte, nnd an Jahresbeiträgen wnrden von
Privaten und Korporationen zirka Fr. 900. — gezeichnet, nicht

gerechnet einen Zuschuß von der Gemeinde, ans den man wohl
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zu zahlen hoffen darf. Nicht unerhebliche Schwierigkeiten schienen

die Unterhandlungen betreffend Gewinnnng einer Krankenpflegerin

bereiten zn wollen; denn bei allen Anstalten für
Ansbildnng von Wärterinnen übersteigt die Nachfrage das

Angebot fortwährend. Endlich konnte nrit Riehen ein Vertrag
abgeschlossen und mit 1. Dezember das neue Institut eröffnet
werdcn.

Ein langsameres Tempo nahm einc andere Anregung,
dahin gehend, für die Geineinde Biihler, in Verbindung mit
Tcufen uud Gais, eine Kochschule ius Leben zn rnfen. Die
Angelegenheit befindet fich zur Stunde noch im Stadium der

Vorbereitung. Eine Hauptschwierigkeit besteht darin, daß nicht

leicht cin geeignetes Lokal fiir den genannten Zweck zu
beschaffen ist.

Als Lehrer an die Realschule wurde gewählt Herr Werner

Hagger von Altstätten, nnd an die Halbtagoberschnle Herr
Nikolaus Dürst vou Dicsbach, Kauton Glarus.

Lais. Iu den ersten Monaten des Jahres beschloß der

hiesige Mäunerchor, sich auf das Jahr 1905 um Uebernahme
des kantonalen Sängerfestes zu bewerben nnd gleichzeitig auch

in bescheidenen Rahmen eine Gedächtnisfeier für die Schlacht

am Stoß (1405) zu veraustalteu. Das Arrangement derselben

wurde voin Gemeiuderate dem Organisationskomite für das

Sängerfcst übertragen, und das kantonale Denkinalkomite nahm
dic Errichtung eiues passenden einfachen Denkmals auf dem

Schlachtfelde, eines Obelisken, in Aussicht.

Am 19. Juui wurde das letztes Jahr neuerbnute Krankenhaus

eröffnet, und nachdem es in seiner ganzen innern

Einrichtung dem Pnbliknm zur Besichtigung offen stand, ohne

besondere Feierlichkeit dem Betrieb übergeben. Schon am ersten

Tag darauf wurde sein Dienst iii Anspruch genommen, indem

in de» Räumen des Absonderuiigshauses 4 scharlach - kranke

Kinder der Ferienkolonie ans Schwäbrig untergebracht wurden.

Die Gcsamtbaukosten beliesen stch auf Fr. 121,646.72; es
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enthält Ranm für 20—30 Patienten, nnd macht sowohl in
Bezng anf seine äußere wie auch anf seine innere Ansstattnng
einen recht günstigen Eindrnck. An die Erstellung des Ab-

sonderuugshauses leistete der Bnnd einen Bcitrag von Franken

17,500. —.
Anf den 1. Jnli, genan auf den vorgesehenen Tag, fand

auch die Eröffnung der neuerstellten Teilstrecke der appenzellischen

Straßenbahn, Gais-Appenzell, statt. Sie wnrde von Anfang

an reichlich benutzt, uud wird jedenfalls in den Sommermonaten

stets einen zahlreichen Toriristenverkehr aufzuweisen haben.

Kurz vor Weihnachten starb in hier nach längerer Krankheit

im Alter von 67 Jahren Herr alt Landammann Johs.

Zuberbühler, ein Mann, der, ausgerüstet mit Einsicht und

reicher Erfahrung, Jahrzehute hindnrch der Gemeinde nnd dein

Kanton in den verschiedensten Beamtungen hervorragende Dienste

geleistet hat nnd im ganzen Lande in hoher Achtung stand.

Ein anssührlicher Nekrolog folgt im nächsten Heft der Jahrbücher.

— Unter deir Toten dieses Jahres sei hier auch eine Frau
erwähnt, die eine Wohltäterin der Armen war uud mit
freigebiger Hand in Stille viel Gutes getan hat: Frau Statthalter

Hofstetter. Zu ihrem Andenken hat ihr Gatte unter
anderem dem ueuen Krankenhaus zur Gründung eines Frei-
bettenfondes erne Schenkung von Fr. 10,000. — gemacht.

Speicher Speicder. Ein ruhiges Jahr war es, das mit den Glocken¬

klängen der Sylvesternacht ausgeklnngen hat, allzuruhig nur
fast für manche Stickerfamilie; hatte doch unsere

Gemeinde, die sich wie wenige, mit Anfcrtignng von Spezialitäten
in Seide befaßt, die Krisis recht fühlbar zu spüren; fühlbar
für den Arbeiter, der bei gedrückten Löhneu, wie man es hierorts

bisher nicht gewohnt war, arbeiten mußte, und manchmal
in den Fall kam, einen Tag wider Willen feiern zu müssen;

fühlbar auch fiir die Fabrikanten, denn das darf ruhig gesagt

werden, daß in Zeiten schwerer Krisis der Fabrikant im
allgemeinen lieber selber leidet, als daß er feinen treuen Arbeiter
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kalt stellen läßt. Das Bangewerbe hätte anch über allzuviel

Rnhe sich beklagen müssen, wcnn nicht mehrere der größten

Handwerksmeister dank ihrer Energie nach auswärts in größeru
Arbeiten beschästigt worden wären. Die Bauersame hatte
im allgemeinen Ursache, init dem Jahr zufrieden zu sein,

obschon die Heustöcke, infolge der großen Trockenheit des Juli
und August, mancherorts rind namentlich iir gauz sonnigen

Heimwesen, zu klein geraten waren. Dabei war das Futter
nicht, wie dcr Appenzeller sagt, besonders „bschoßlig". Die

Obstbauern hatten es gnt, wenn auch der Preis des Obstes

ein niedriger war, und auch fiir Gemüseban war die Witterung
sehr günstig.

Unsere Vereine, die Kranken- und Armenvereme, die

Schützen-, Musik-, Sängervercine und Turnverein, die

Lesegesellschaften nnd dcr Haudwcrkcrvereiu, sie alle blühten nnd

gediehen, nnd selbst die gemütlich in den Tag hinein lebenden

Jahrgänger sangen fröhlich: „Wer singe nüd, gad plaudre will,
der plaudret z'lötzel oder z'viel, ond chont zne schlechte Dinge;
dromm wömmer lieber singe."

Damit komme ich von einem Manne zu reden, der es

wohl verdient, daß seincr hier gedacht werde, ich meine den

am 10. Februar iu hier verschiedenen, sein Leben laug
begeisterten Sänger Hauptmann Johs. Hohl. Derselbe wurde

geboren den 20. Oktober 1830 in Wolfhalden, wo sein Vater
mehrere Jahre Gemeindehauptmann war. Er genoß nur den

gewöhnlichen Primarschnlunterricht, der zndem damals mancherorts

noch recht primitive Leistungen auszuweisen hatte; dennoch

gedachte der Verstorbene mit großer Pietät seiner Lehrer. Seit
1851 wohnte Hauptmann Hohl in nnserer Gemeinde, wo sein

Vater damals eine Wirtschaft nnd Bäckerei betrieb. Anfangs
iir der Bäckerei beschäftigt, trieb der Verewigte später das Weben

nnd trat mit dem Austanchen der ersten Stickmcischine zu dieser

Arbeit iiber. Er beherrschte sie bald auch so, daß er Aufseher

in dem bedeutenden Stickereigcschäft des Herrn Oberrichter Alt-
18
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Herr sel. in Speicher wurde, welchen Posten er anch unter dcn

Geschästsnachfolgern, den Söhnen des Gründers der Firma,
behielt. Er zeichnete sich stets dnrch die gewissenhafteste Pflichttreue

aus. Sein scharfer nnd klarer Naturverstand, seine

außergewöhnliche Energie uud sein gesetztes männliches Wesen führten
ihn bald auch in die verschiedensten Beamtnngen. So war
er 6 Jahre Gemeinderichter nnd mehrere Jahre Präsident der

Behörde. Von 1882 bis 1901 saß er im Gemeinderate, dem

er von 1894 an als Hauptmann vorstand. Eine ernsthafte

Schlagstörung veranlaßte ihn im Frühjahr dieses Jahres, seine

Entlassung zu nehmen. Er zog stch auch aus seinem Berufsleben

zurück und behielt nur noch das Zivilstands- nnd das

Betreibungsamt. Beide Posteir versah er mit der größten

Pflichttreue bis zu seinem Tode. Der Verewigte genoß das

beste, was ein Mensch haben kann, eiserne Gesnndheit,

Zufriedenheit, einen frohen heitern Sinn. Dazn verhalf ihm
freilich auch feiue vortreffliche Gattin, die nrit rührender
Zuvorkommenheit stets für sein Wohlbesinden sorgte und mit der er

in denkbar glücklichster Ehe lebte. Eine hübsche Schar
wohlgeratener Kinder vervollständigte das Familienglück in dem

kleinen, sonnig gelegenen, blitzblanken Wohnhäuschen im Unterdorf,

aus dem so oft die kräftige Baßstimme des Hausherrn
erklang, zur Freude seiner Nachbarn. Hauptmann Hohl war
stets ein begeisterter Sänger und es war darum nicht zn
verwundern, dnß er dem Landgesangverein über 50 Jahre
angehörte, in letzter Zeit noch als Ehrenmitglied. Ein vorbildlich
trener Freund, eiu in allen Lebenslagen zuverlässiger Manu,
der sein Haus auf den Felsen stiller, aber wahrer und ernster

Frömmigkeit gebaut hatte, eine sür's Ideale und Gemeinnützige

begeisterte Natur, ein ungemein dienstfertiger, freundlicher

Berater, ein sehr verständiger nnd geachteter Beamter ist mit Herrn

Hauptmann Hohl zu Grabe gegangen.

Noch bleibt mir übrig, von etwas Musikalischem, fast

möchte ich sagen „Blechmnsikalischem" zn berichten, ich meine
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von dem finanziellen Ergebnisse der im Jahre 1903 in Speicher

abgehaltenen, im letzten Jahrbnch berührten Festlichkeiten:

Schlachtseier aus Vögelinsegg nnd kantonales Sängersest. Die
Fcstrcchnnng wurde erst im Anfange des Jahres 1904
abgeschlossen, nnd auf Wunsch der Redaktion unserer Jahrbücher

will ich fie hiemit in ihren Hauptzügen aufführen.
Die Gesamteinnahmen betrugen Fr. 43,996. 10

Die Gesamtausgaben betrugen „ 40,782.03
Mehreinnahmen Fr. 3,214. 07

Damit nnn aber nicht den Schwestergemeinden nach diesem

Gewinnste der Mnnd wässere, will ich gleich beifügen, daß in
den aufgeführten Gesamteinnahmen

Fr. 3780. — einbezahltes Aktienkapital

„ 3613. 50 ir t'airciZ porrln gegeben

Summa Fr. 7393. 50 soznsagen ausschließlich vou der

Gemeinde znsammengesteuertes Geld liegt, somit die eigentlichen

Festeinnahmen nnr Fr. 36,602. 60 ausmachten, der tdiul j.rzrclu

für die Geber also wirklich fort, wir wollen nicht sagen

verloren, war uud an die Aktien noch 60 "/o zurückbezahlt
werden konnten.

Die Festhütte faßte gegen 1500 Personen. Die 8

Aufführungen des Festspieles — 6 für Erwachsene, 2 für Kinder —
wnrden von mehr als 10,000 Personen besucht, während
2 Konzerte der Konstanzer Regimentsmnfik, die ebenfalls in
der Festhütte stattfanden, nicht den gleichen Erfolg hatten.

Trogen. Dcr Fremdenverkehr hat zweifellos im letzten Troge«

Jahre bcdentend zugenommen, was der vorletztes Jahr erstellten

Bahnverbindung mit St. Gallen zuzuschreiben ist. Gewiß hat

auch das herrliche, fast inrmer zu Ausflüge» einladende Sommerwetter

viele Gäste in nnfere Gemeinde gelockt.

Daß der freiwillige Armenverein, der Wöchnerinnenverein
und beide Franenvereine im vergangenen Jahr, in welchem
Weberei nnd besonders die Stickcrci so flan gingen, iminer



276

genug Traktanden resp. Aumelduugeu hatten, bedars kanin

erwähnt zu werden.

Der hiesige landwirtschaftliche Verein ist eifrig bestrebt,

die Viehzucht zu heben nnd erwirbt sich stets nnr erstklassige

Zuchttiere. —- Von Senchen blieben wir verschont. Hen-, Emd-
nnd Obsterute sind, dank der guten Witterung, sehr befriedigend

ausgefallen. Hie und da machte sich bei der anhaltenden

Trockenheit Wassermangel geltend. So hatten wir am 19. Jnli
1904 in den Hanswasscr- nnd Feuerreservoirs im Dorfbezirk

55'/2 Liter und 4 Wochen später nnr noch 27'/2 Liter Zusluß

per Miuute.

Im Winter 1903 anf 1904 (April) wurde unter der

Leitung von Herrn Dr. msrt. Helfer ein Samariter-Kurs
abgehalten, der am Schlüsse noch 44 Mitglieder zählte. Daraus
bildete sich in Herwärtiger Gemeinde ein Samariterverein, der

gegenwärtig in seinen Vereinigungen die Krankenpflege behandelt.

— Die Gemeinde-Krankenschwester, die vor mehr als Jahresfrist

in unsere Gemeinde berufen worden ist, arbeitet sehr

segensreich.

In den Lesegesellschastcn werden wic immer politische

Fragen besprochen. Gegen Schluß des Jahres gab der vor»

liegende Entwurf für die KantonsverfaMng Stoff iu Hülle
und Fülle.

Schützen, Sänger und Tnrner arbeiteten wacker an ihrem

Programm. Männer- uud Fraucnkrankeuvcrcin siud im üblichen

Geleise, die schönen Aktiv-Saldi, mit denen die Vereinsjahre

schlössen, sind gewiß uicht zum wenigsten dem guten Sommer

zu verdanken.

Obwohl die Erstellung der Bahnverbindnng mit St. Gallen

in unserer Gemeinde keine so große Bautätigkeit geweckt hat,
wie in Speicher, so sind doch in diesen? Jahre -zwei neue große

Häuser erstellt worden, was in Trogcn seit vielen Jahrcn nicht

mehr der Fall gewesen ist.
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Rehetobel. Die Mai-Kirchhvre bewilligte an das rhein- Rchetobcl

talisch-appeuzellische Antomobilnnternehmen die der

Gcmeinde zngemutele Subvention von Fr. 2000. — nnter der

Bedingnng, daß wenigstens cin Teil der Fahrten anch das Dorf
Rehetobel berühre; sie dekretierte 8"/n« Gemeindesteuern
und gewährte au die Kosten der Verlegung der Schießstätte

von Häufern nach Sonder-Kohlenreute einen Beitrag
von Fr. 4000. -.

Das für Armen zwecke verweudete Nettoerträgnis der

bezüglichen Fondationen beträgt Fr. 4388. 91, anf dem

Steucrwcge zu decken waren Fr. 3110. 96, wozu der für
Erstellung eines massiven Stadels beim Armen- und Waisenhaus

erforderliche Betrag von Fr. 6200. 64 nnd Kosten für
Reparaturen am Anstaltsgebäride mit Fr. 557. 17 kommen.

Erfreulicherweise konnte infolge eiuer hochherzigen Schenkung
eines ungenannt sein wollenden Wohltäters im Betrage von

Fr. 1000. — der Grnnd gelegt werden zu einem Werke, dessen

Errichtung — zum Schaden der geistigen nnd materiellen

Interessen der Gemeinde — bisher unterblieben ist: zum Bau
einer separaten Waisenanstalt. — Die Tätigkeit des hiesigen

freiwilligen Armenvereins pro 1903/04 wird durch

folgende Daten angedeutet: Er verausgabte au bar Fr. 232. —

für Lebensmittel Fr. 182. 88, fiir Kleider Fr. 44. — (wovon

Fr. 30. — behnss Verwendung für arme Schulkinder dcm

Frnnenvercin übergeben), für Holz Fr. 30. 40, für
Naturalverpflegung Fr. 125.40, für Krankenpflege Fr. 50. —, für
allgemeines Fr. 18. 52, total Fr. 683. 20. Diesen Ausgaben

stehen solgende Einnahmen gegenüber: An Saldo vom vorigen

Jahr Fr. 367. 62, an freiwilligen Beiträgen aus der Gemeinde

Fr. 555. —, au Geschenken a) von der Almosenstube in
St. Galleu Fr. 100. —, l,) von Hrn. Johs. Hohl in Amerika,

Fr. 53.—, «) vom tit. Konsrunverein Fr. 25. —, an
Rückvergütung Fr. 6.45, an Skonto 50 Rp., total Fr. 1107. 57,
somit schließt die Rechnung mit einem Saldo von Fr. 424. 37.
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Das Vermögen betrug am 30. September 1903 Fr. 945. 74,

am 30. September 1904 Fr. 1024.07, also wurde

vorgeschlagen Fr. 78. 33. An der Hauptversammlung wurde der

Beschluß gefaßt, welcher vielleicht anderorts Nachahmung findct,
die Hauptversammlung ordentlicherweise nur noch alle zwci

Jahre abzuhalten. Es ist dieser Beschluß der Erwägung
entsprungen, daß infolge der stets in ziemlich demselben Rahmen
sich bewegeirden Vereinstätigkeit, deren Besorgung die Geber

vertrauensvoll dem Borstand überlassen, das Interesse für dicse

Versammlnng von jeher ein geringes gewesen, und daß für
die Sache selber kein Nachteil erwachse, wenn der Zeitraum
für Berichterstattung und Rechnungsablage anf zwei Jahre

ausgedehnt werde. Immerhin ist die Aenderung so verstanden,

daß in den Jahren, wo keine Versammlung einberusen wird,
im amtlichen Publikationsorgan der Gemeinde, im „Appenzeller

Anzeiger" eine summarische Rechnungsablage nebst Revisorcn-

bericht veröffentlicht werde.

Eine Kirchenheizung besitzen wir noch nicht, aber die

Sympathie für eiue so zweckmäßige Einrichtung gewinnt
allmälig an Boden; zur schnelleren Erreichung des Zieles wurden

im Berichtsjahr Sammelbüchsen an den Kircheutüren angebracht

zur Aufnahme „milder Gaben" für fraglichen Zweck. Ende 1904

betrug das „Föndlein" Fr. 491. 75.
Der neu erstandene Verkehrsverein hat znnächst dnrch Er-

stellnng einer größern Anzahl vou Ruhesitzen nnd Wegweisern,
sowie die Jnstandstellung der „Allee" beim neuen Schulhaus
bemerkbar gemacht und sich im weitern die Ausgabe gestellt,

aus Rehetobel eine Station für Sommerfrischler zn machen,

wozu es trefflich geeignet wäre. Mit der Erstellung eines neueu,
schönen und zweckdienlichen Postlokals wnrde die Eröffnung
einer öffentlichen Telephonsprechstation verbnnden.

Vereinzelte Fälle vou Diphtherie und Scharlach sind

aufgetreten, wovon einige mit tötlichem Ausgang; in Lobenschwendi
und im Dorf war eine längere und eiue kürzere Schuleinstellung
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notwendig, weil die gefürchteten Krankheiten in den betreffenden

Schnlhäusern resp, in den sie bewohnenden Familien auftrat.

Die Lesegesellfchaft Kaien feierte das Jubiläum ihres 50-
jährigeu Bestandes. Sie hat f. Z. im Schulbezirk Kaien die

erste, freiwillige Mädchenarbeitsschnle der Gemeinde ins Leben

gernfeu und erhebt den Anspruch, die erste Anregnug znr freilich

hente noch der Verwirklichung harrenden staatlichen und

obligatorischen Mobiliarversichernng gemacht zu haben. Die Feld-
schiitzengesellschaft erstellte mit Hilfe der Gemeinde (Fr. 4000)
nnd Privater (Fr. 5697) ein nenes Schützenhaus mit
heizbarem Restaurant nnd cinem ireueu Zielstand mit 12 Scheiben.

Die Kosten sür die Gesamtanlage belaufen sich auf Fr. 19,000.

Im Alter von 55 Jahren starb Herr Gemeinderichtcr

I. I. Schläpfcr, der übcr 25 Jahre lang das Präsidium dcs

Mäirnerkrankenvercins bekleidete uud bei der Gründung des

Krankcnpflcgevcreins eifrig mitwirkte.

Sonntag den 1. Mai 1904 fiel Herr I. Fchildknecht,

Stickereibesitzer nnd Landwirt, oberhalb dem „Schcidweg", Kaien,
so unglücklich in den dortigen Steinbruch, daß der Tod dcs

noch nicht ganz 44 jährigen Mannes infolge Schädelbruches

eintrat. Er hinterließ eine Witwe mit drei nnerwachsencn

Kindern. Beim Baden in der Goldach fand am 10. Juli 1904
seinen Tod durch Ertrinken der 20jährige Sticker Johs. Schmid,
von Gais, in Rehetobel.

UlalÄ. s,) Die ordentliche Maikirchhöre führte auf ein- Waid

stimmigen Antrag der Schnlkommission nnd des Gemeinderatcs

die Unentgeltlichkeit der Lehrmittel nnd Schnlmaterialien ein.

b) Gestützt auf Art. 40, Alinea 2 der Kantonalverfassung legte
der Krankenpflege-Verein der gleichen Gemeindeversammlung
den Autrag vor, die Gemeinde möchte genanntem Verein einen

jährlichen Beitrag von 200 Fr. zusprechen, wogegen dann die

Waisen- rind Armenanstalt Anspruch anf die Dienste der

Krankenpflegerin hätte. Anch dieser Antrag wurde fast ein-
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stimmig zum Beschlusse erhoben, r>) Eine außerordentliche

Gemeindeversammlung im September erteilte dem Gemeinderat

Vollmacht zum Ankaus von Quellen in der Stärke von 25

Minutenlitern, teils zur Sicherung vor Wassermangel bei etwa

wieder vorkommender anhaltender Trockenheit, wie sie im

vergangenen Sommer herrschte, teils im Hinblick auf die mehrfach

gewünschte Erweiterung des Hhdrantennetzes.

Jit der sreiwilligeir Armenpflege wirken bei nns der

„Freiwillige Armenverein", der „Francu-Hülfsvcrein fiir arme
Wöchnerinnen" nnd der „Arbeitsverein fiir Weihuachtsbeschecruug"

armer Kinder zusammen. Während der Freiwillige Armenverein

an direkten Unterstützungen, also Naturalverpflegung
Durchreisender n. dgl. nicht mitgerechnet, Fr. 335. 67

verausgabte, leistete dcr Hiilfsverein 100 Fr. an den Kraukeu-

pflcgevereiu, da derselbe die Wvchueriuncuvflege ebeusalls in

dcn Kreis seiner Aufgaben gezogen, nnd Fr. 61. 33 direkt an

arme Wöchnerinnen. Der Arbeitsvercin, 30 zahlende uud

l 5 arbeitende Mitglieder, verabfolgte Gaben im Kostenbeträge

von Fr. 120. 59.

Unsere Kirchgemeinde verlor ihren Prediger, Hans Mcili,
der seit l895 sowohl im Predigcramte ncbst dcm kirchlichen

Unterricht und iu der zahlreich besuchten Sonntagsschule, als

auch in amtlichen Stellungen nnd in wohltätigen uud bildenden

Vereinen eine rege Tätigkeit entfaltet hatte nnd nun cincm

ehrenvollen Rnf nach Whla, in feinern Heimatkanton Zürich,

folgte. Sein Nachfolger ist Herr Theodor Wartmann, der

eine Reihe von Jahren in einer weit verzweigten Gemeinde in

Orgeon, Nordamerika, gewirkt hatte und nnn nach seiner Vaterstadt

St. Gallen zurückgekehrt war. Damit im Zusammenhange

steht auch die Erhöhung des Pfarrgehaltes von Fr. 2800 anf

Fr, 3200, eine Frncht dcr langen Pfarrvakanz mit ihren

Unannehmlichkeiten, daneben aber anch ein Beweis dcs Zutrauens,
das sich Herr Wartmann während seines knrzen Bikariates

erworben hatte.
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Nebst der stetigen Ansdehnnng der Nollenstickerei mit ihren

Hilfsarbeiten brauchte anch der Rideaux-Artikel, durch einen

Bürger in unserer Geineinde eingeführt, Arbeit nnd Verdienst.

Der Genossenschaftsgedanke macht auch bei der Bauersame

Fortschritte. Nachdem seit Jahren ein landwirtschaftlicher Verein

uud eiue Viehasseknrcmz rind mit Rehetobel gemeinsam ein

alpwirtschaftlicher Verein nnd eine Viehzuchtgenossenschaft

bestanden, wurde nun auch eiue Schweinezuchtgenossenschaft

Wald-Rehctobcl rind Umgebung, mit Sitz in Wald, gegründet.
Etwa vier Monate lang loste ein Diphtheritisfall den

andern ab, Kindcr bis zu 15 Jahren treffend. Vier Kinder

von 3, 5, 7 und 10 Jahren starben. Ausfallend ist, dnß die

Krankheit den engern Dorfbczirk verschonte nnd sich mehr an
die Peripherie hielt: Rcchbcrg, Ebne, Langenegg, Tanne, Höhe,

Hörle, Scheibe,

Die Fcldschützeiigcsellschaft verband mit dem vorder-

läudischeu Bczirks-Wettschicßcn in Wald die Einweihnng ihrer
nenen Vereinsfahne.

Limb. Da unser Dorf noch keine öffentliche Beleuchtung «>>>>,

besitzt, so beschloß die Lesegcsellschaft, die nötigen Vorstudien

für eine zeitgemäße Straßenbcleuchtnng zu machen niid setzte

zu diescm Zwecke einc besondere Kommission ein. Als dann

gegen Ende des Jahres auch an dcn hiesigen Geineinderat von
Scite dcs Kubelwerkes dic Anfrage erging, ob sich eventuell

auch iu unserer Gcmeinde Abnehiner elektrischer Kraft finden

würden, ernannte derselbe eine aus Mitgliedern seines

Kollegiums und der Lesegesellschaft zusammengesetzte

Spezialkommission mit der Aufgabe, die Frage der Einführung der

elektrischen Belenchtung in nnserer Gemeinde näher zu prüfen.
Genannte Kommission ist im abgelaufenen Jahre noch nicht

zn einem abschließenden Resultat gelangt; doch hoffen wir,
daß auch unsere Gemeinde in Verbindung mit den Nachbar-

gcmeinden iu absehbarer Zeit der Wohltat einer bessern

Beleuchtung teilhaft werden.
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Als Ergänzung zu dem im Herbst 1903 stattgefundenen

Baumwärterkurs wurde deu 6. uud 7. Mai hier einen Pfropf-
kurs abgehalten, wiederum veranstaltet vom kantonalen

landwirtschastlichen Verein. Obschon die Beteiligung eine befriedigende

war, so ist es doch recht schade, daß diese lehrreichen nnd

bekanntlich unentgeltlichen Kurse nicht noch besser frequentiert
werden. Unsere alten und jungen Landwirte könnten dabei

recht viel Nützliches sich aireignen nnd manche gute Anregung
empfangen.

Auf die Einladung der Lesegesellschaft hielt Sonntag dcn

17. April Herr Pfarrer Giger vou Gais, Mitglied der

Landesschulkommission, iu öffentlicher, für nnsere Berhältnisse gnt
besuchter Volksversammlung einen trefflichen Vortrag über

„Die Fordernngen nnd Gaben des neuen Schulgesetzes", das

dauu leider keine Gnade vor der Landsgemeinde fand. Siehe
den Bericht über den Vortrag in Nr, 32, erstes Blatt dcs

„Appenzeller Anzeigers".
Heiocn Wcken. Im Januar 1904 wurde au die durch Resig¬

nation von Herrn Pfarrer Sturzenegger vakant gewordene

Pfarrstelle gewählt: Herr Pfarrer Altwegg, damals in Sitterdorf,

der im Mai seine neue Stelle antrat, geehrt und getragen

von dem Zutrauen der ganzen Gemeinde.

Am 19. und 20. März fand die kantonale Lehrlingsprüfung

statt, die sich eines regen Besuches erfreute.

In Anbetracht, daß die Trinkwasserversorgung unterhalb
der Kirche zeitweilig als eine recht mangelhafte bezeichnet werdcn

mußte, hat die Dorfbrunnen- nnd Roosenkorporcition beschlossen,

die Hhdrantenleitnng über Stapfen, Stöckli, Untern nach Zelg

zu verlängern, was noch im gleichen Jahre ausgeführt wurde.

An der Maikirchhöre wurde das Gesuch um einen Beitrag
von Fr. 7000 an die geplante Automobilverbindung Rheineck-

Wolfhalden-Heideu-Rehetobel-Wald-Trogen mit großem Mehr
abgelehnt und zwar hauptsächlich deshalb, weil ein richtiges

finanzielles Expose von Seite des Jnitiativ-Komites fehlte.



283

Während der großen Trockenheit brannten im Juli in

Engi zwei Häuser bis auf den Grnnd nieder.

Im Augnst wnrde der durch Privatwohltätigkeit erstellte

Bau für die Kleinkinderschule fertig erstellt.

Wie ein Blitz ans heiterem Himmel traf an einem

Oktober-Sonntag die Kunde von dem plötzlichen Hinschiede unseres

Mitbürgers, des Herrn Regierungsrates W. Sonderegger, eiu

und rief allgemeine Teilnahme und Trauer hervor, was sich

auch bei dcm feierlichen, großen Leichenbegängnis am
darauffolgenden Mittwoch zeigte.

Ain 22. und 23. Oktober fand im Saale des neuen Schul-
hauscs dic dritte Sitzung des Revisionsrates statt.

Im Laufe des Jahres wurden verschiedene gemeinnützige

Anstalten und Vereine durch zwei großartige Schenknngen und

Vermächtnisse überrascht und hoch erfreut. Am 30. Juni nämlich
wnrden unter die verschiedenen öffentlichen und gemeinnützigen

Institute von Seite eines ungenannt sein wollenden Donators
durch Vermittlung der Eidgenössischen Bank 290 Stück Aktien

ersten Ranges der Rorschach-Heiden Bahn verteilt. Diesen

Aktien ini Nennwert von Fr. 500. — per Aktie, abgestempelt

ans Fr. 400. —, wurde der am 31. Juli 1904 verfallende

Coupon von Fr. 12. — pro Aktie samt Talon für die

folgenden 20 Jahre, 1904—1923, beigegeben.

Im Oktober 1904 wurde das Testament des am 8. April
gleichen Jahres verstorbenen alt Gemeinderates Jakob Bänziger
im Dorf veröffentlicht. Der Berstorbene vermachte an
verschiedene öffentliche nnd gemeinnützige Gemeinde- und
Privatanstalten die Summe von Fr. 88,500. —. Hnt ab vor dein

wohltätigen Sinn des noch lebenden Donators, dem wir noch

eine lange nnd ungetrübte Reihe von Lebensjahren wünschen

und cin treues Andenken dem stillen gemeinnützigen Manne,
der auf dem Friedhof der Gemeinde ruht, an der er sein Leben

lang iir Liebe gehangen hat.
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>°„halden UlottdaMen. Das Jahr 1904 verlief ruhig und ohne

bemerkenswerte Ereignisse. Im Dorfbezirk herrschte längere

Zeit der Keuchhusten, ohne doch eigentliche Opfer zu fordern.

In der Schwendi brannte ein Wohnhaus nieder, die Brand-
nrfache ist bis zur Stnnde nnbekannt geblieben. Die schöne

Witterung zeitigte einen prachtvollen Obstsegen. Der Fremdenbesuch

war nicht so stark, wie man ihn hätte erwarten können.

Die Gemeinde bewilligte an eine Automobilverbinduug St. Mar-
gretheu-Trogen Fr. 5000.—. Doch ist sowohl diese Verbindung
als das Hydrautenwerk im Außertobel und die Installation
des elektrischen Lichtes über das Ansaugsstadium uoch uicht

hinausgediehen. Der gnte Rechnungsabschluß in dcr Gemeinde»

kosse läßt fiir 1905 eher eine Herabsetzung des Stenerfußes

voraussehen trotz der verschiedenen Projekte,
lutzenbcrg Hutsenvelg. Die Gemeindeversammlung vom 1. Mai

bewilligte an die geplante Automobil-Verbindung Rheineck-

Heiden-Trogen einstimmig deir gewüuschten Gemeindebeitrag

von Fr. 3000.—, sofern alle übrigen hicbei beteiligten
Gemeinden die vou ihnen verlangten Beiträge ebenfalls gewähren.

Der Tit. Geineinderat ist eingeladen, zu Handen einer

spätern Gemeindeversammlung Pläne nnd Gutachten vorzulegen

betreffend Uebernahme der Rhodenstraßen-, Kirch- nnd

Schulwege, sowie der unentgeltlichen Beerdigung ans Kosten

der Gemeinde.

Im Berichtsjahre wurde die Kirchgemeinde Thal-Lntzen-
berg veranlaßt zum Neubau eines Kirchturms, Anschaffung eiues

ueueii Geläutes, Vornahme eincr kleinen Kirchenrenovation zc.

mit einem mutmaßlichen Kostenaufwand von Fr. 90,000.
woran Lutzenberg zirka Fr. 20,000.— beizusteuern hat —
und da sage man noch, wir haben keine Kirche!

Zu Ende des Berichtsjahres gründete sich der Verkehrsverein

Lutzenberg mit 80 Mitgliedern.
In Haufen, „Hohe Lust" ist eine Telephonstation

errichtet worden.
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Betreffend Trink- und Löschwasscr-Versorgung sind für
den Bezirk Hanfen-Brendeu die Quellen in Walzenhansen solid

gefaßt und znr Abfuhr uach Lutzenberg bereit gestellt worden;
die Vorarbeiten für Wienacht-Tobel sind leider bis anhin

resultatlos, resp, ohne günstigen Erfolg geblieben; ähnlich denen

fiir die Autoinobilverbiirdung mit Heiden-Trogen.
Der Ertrag an Futter, Obst und Wein ist in Bezug auf

Qualität, namentlich aber anf die Quantität, im allgemeinen
ein mittleres bis gutes zu nennen.

UIal2enKau§en. Auf Antrag der Rcchnungsprüfungs- W«.z°>"

kommifstou hin, die Frage eiuer Entlastung des überfüllten
Armenhauses im Sinne einer Trennung von Jungen uud Alten

zu prüfen, wurde vom Gemeiuderate eine Kommission eingesetzt,

welche die Vorarbeiten fiir die Erstellung eiues Waisenhauses

cm die Hand genommen hat.

Im Herbst kamen im untern Teil des Dorfes verschiedene

Fälle von Typhus vor, wovon einer tötlich verlief;
wahrscheinlich rührten sie vom verseuchten Wasser einer privaten
Wasserleitung her.

Der berühmte Weltmcisterschütze, Herr Emil Kellenberger,

gab nach seiner Rückkehr aus Argentinien in mehreren, sehr

zahlreich besuchten rind dankbar aufgenommenen Vorträgen
seine Eriuucruugeu uud Eindrücke von der großen Schützenreise

znm besten, später veröffentlichte er sie für weitere Kreise

in einem hübschen, reich illustrierten Büchlein „Schweizer Schützenfahrt

nach Argentinien".
Am letzten Sonntag Angust versammelten sich die

appenzellischen Veteranen von 1847 in hier zu einer letzten wch-

mütig-srohen Tagnng.
Heute. Die Kirchgemeindeversammluug erhöhte de» Pfarr- z>eu,c

gehellt vo» Fr. 280«'.— auf Fr. 3000.—.
Zweimal sah unser freundliches Kirchlein eine ungewohnte

Zuhörerschaft. Im Juli veranstalteten einige Musikfreunde
ein mit sichtlicher Befriediguug aufgenommenes Konzert, deffeu
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Reinertrag bei einer Renovierung der originell bemalten Kirchendecke

Verwendnng ftnden soll. Im Augnst sodann füllten seine

Ränme die Scharen, welche znr Feier des kantonalen Missions'
festes von allen Seiten herbeigeströmt waren.

Allgemein war die Frende über die selten günstige Witterung
dieses Sommers, der einen schönen Heuertrag, ganz besonders

aber reichen Obstsegeu gab.

Am 8. September starb Herr I. I. Sturzenegger,
Bezirksrichter, wegen seines leutseligen nnd tadellosen Charakters

von allen aufrichtig betrauert. Er war nacheinander Mitglicd
(zeitweilig Präsident) des Gemeindegerichtes, des Genieinderates

und der Schnlkommission gewesen, nnd diente dem

Gemeinwesen auch in verschiedenen freien Stellungen, als Präst-
dent des Fraueukrankenvereius, der Lesegesellschaft u. f. w.



Korrigend«.

Scite 175, Zeile 9 von oben, lies erste statt erstere.

„ 20«. „ 7 „ „ lics psychischer statt physischer

„ 200, „ g unten, lies 8 statt 7.

„ 200, „ 9 „ „ lies 5 statt 4

„ 184, „ 14 und 15 von unten lies °/«o statt °/».

„ 224, 16 von unten lies Bibliothckkommission.

„ 228, „ 14 von vbcn lies: „Das Christentum ?c,"

Auf Scite 159 ist aus Vcrschcn dcr Nainc dcs Verfassers des

„Nekrologes Or. Fisch", Hcrr Or mc-S. I. ». Kürsteiner in Gnis,
vcrgcsscn wordcn bciznfügcn.


	Chronik von Appenzell A. Rh.
	Anhang

